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Vas größte Vim-niS der Geschichte
Empfang 3« Ehre« - es Abgesandten de» Tenno

Luftwaffe versenkt itSVVO Tonnen
Erfolgreicher Angriff gegen Gelettzug. — Bomben auf

Hafen-, Fabrik- un- Bahnanlagen.
Berlin, 28. Marz. Da» Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
„Die Luftwaffe setzte auch gestern den Kampf gegen die

britisch« Schiffahrt fort. An der Südrvesltüste von Wales
griffen drei Kampfflugzeuge einen stark gesicherten feind-
lichen Gsleilzug an. sie versenkten drei Frachter mit zu¬
sammen 1S000 BRT. Vier weitere Schiffe dieses Geleikzu-
ges sowie ein fünftes im gleichen Seegebiei angegriffenes
Schiss wurden durch Bombentreffer beschädigt.

Aufklärungsflugzeuge bekämpften bei Tage Hafeuein-
richkungen, Fabrik- und Bahnanlagen in mehreren südeng-
lffchen Städten erfolgreich mit Bomben.

Der Feind flog in der Nacht mit schwachen Kräften nach
Westdeutschland ein. In einigen Orken entstanden durch
Spreng- und Brandbomben Schäden nur an Wohnhäusern.
Einige Zivilpersonen wurden getötet und verletzt.

Bei den erfolgreichen Angriffen aus den Geleitzug an
der Küste von Wales zeichnete sich Hauptmann Müller, der
die Einheit als stellvertretender Gruppenkommandeurführte,
besonders aus. Im Tiefangriff vernichtete er allein drei
Handelsschiffe.

Der im Wehrmachtsberichlvom 27. März erwähnte An¬
griff aus ein Werk der britischen Flugzeug-Rüstungsindu¬
strie wurde von einem einzelnen Kampfflugzeug ln kühnem
Defflua mit stärkster Wirrung durchgeführt. Die Besatzung
vestond aus Leutnant vom Felde als Kommandant, Feld¬
webel Schömhofs, Feldwebel Janopa und Feldwebel Ribio

Der Gegner verlor gestern sechs Flugzeuge, davon drei
bei dem Versuch, in der letzten Rächt nach Westdeutschland
cinzudringen. durch Rachkjäger und Flakartillerie. Ein eige¬
nes Flugzeug wird vermißt."*

Wieder zwei Vorposienboote versenkt.
Die britische Admiralität gibt bekannt, daß die Vor¬

postenboote„Molluse" und „Lady Lilian" versenkt worden
sind. Die nächsten Angehörigen der Opfer seien unterrichtet
worden.

Ueberlebende versenkter Britonsrachter.
Lissabon, 28. Marz. Aus Ponta Delgada wird gemeldet,

daß an Bord des holländisckzen Dampfers„Venus" zwanzig
Schiffbrüchige eines im Nordatlantik versenkten englischen
Dampfers eingetrofsen sind. Der Name des Schiffes wird
nicht angegeben. Aus Funchal aus Madeira wird der Lissa-
boner Zeitung „O Seculo" gemeldet, daß dort 41 Schiff¬
brüchige des versenkten englischen Passagierdampfers,An- j
dalusia" eingetroffen sind Die „Andalusia" befand sich auf
der Fahrt nach England und wurde hundert Meilen von
Sierra Leone von einem deutschenU-Boot torpediert. Der
portugiesische Dampfer„Nyassa" hat die Schiffbrüchigen
nach Funchal gebracht.

Britische Piraten rauben französisches Getreide.
Rom, 28. März. Ein französisches Handelsschiff, das mit

einer Getreideladung von Casablanca nach Marseille unter¬
wegs war. wurde, wie „Popolo di Roma" aus Tanger
meldet, von den Engländern nach Gibraltar gebracht, wo
die gesamte Ladung beschlagnahmt wurde. Dieses jüngste
Piratenunternehmen der britischen Marine zur Aushunge¬
rung der französischen Zivilbevölkerung habe lebhafte Em¬
pörung ausgelöst.

1780 Brände bei einem Luftangriff
Der Chef der Londoner Feuerwehr mußte zugeben, daß

die Feuerwehr der britischen Hauptstadt beispielsweise bei
einem einzigen Angriff der deutschen Luftwaffe 1723, ein
anderes Mal sogar 1780 Brände bekämpfen mußte. Bei
dem Großangriff der deutschen Luftwaffe vom 19. März,
M heißt es in dem Bericht des Londoner Feuerwehrchefs
weiter, waren noch mehr Brände zu bekämpfen.

Oer italienische Wehrmachtsberichl
Seestreitkräfte in die Sudabucht eingedrungen. — Keren

vom Feind beseht.
Rom,  28. März. Der italienische Wehrmachtsberichl

vom Freitag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An

"erg riechischen  Front Arkillenetätigkeit. Unsere Lust-
verbände haben im Sturzflug feindliche Stellungen und
verpslegungslager bombardiert.

In der Rächt zum 26. sind Angrifsskräfte der italieni¬
schen Kriegsmarine in die Sudabucht (Kreta ) einge-
orunge,, und haben vor Anker liegende Kriegs, und Trans¬
portschiffe angegriffen, wobei dem Feinde schwere Verluste
iugefügt wurden. Ein feindliches Kriegsschiff ist gesunken.

Englische Flugzeuge haben einig« italienische Stüh-
punkte im Aegäischen Meer  bombardiert . Einige
Personen wurden verwundet.

Rach sechs Wochen ununterbrochener blutiger Kämpfe
haben die feindlichen Truppen Keren beseht. Die Schlacht
geht in der unmittelbaren Umgebung weiter. Im Horror-
Gebiet haben unsere Truppen die Stadt harrar geräumt,
um ihre Bombardierung zu vermeiden. Unsere Bomben-
verbände haben zahlreiche feindliche Kraftwagen im Osten
der Stadt mit MG Feuer und Splitterbomben betest."

Berlin, 28. März. Zu Ehren des kaiserlich japanischen
Außenministers Matsuoka gab der Reichsministerdes Aus¬
wärtigen von Ribbentrop einen Empfang im Hotel Espla¬
nade, der die herzliche Anteilnahme zum Ausdruck brachte,
welche der Besuch des japanischen Außenministers in
Deutschland findet.

Der Reichsaußenmini  st er  begrüßte den japani-
chen Außenminister mit einer Ansprache, in der er u. a.
agte: „Als nach Abschluß des Dreimächtepaktes im Sep¬

tember des vergangenen Jahres ich im Namen der Reichs¬
regierung Ew. Exzellenz nach Deutschland einlud, habe ich
dem Wunsch und der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß trotz
der weiten Entfernung, die unsere Länder trennt, dieser
Besuch bald stattfinden möchte. Jetzt ist dieser Wunsch zur
Tatsache geworden, und zum ersten Male seit Bestehen des
Deutschen Reiches und des Kaiserreiches Japan sehen wir
in den Mauern unserer Hauptstadt den Außenminister des
Tenno. Die Empfindung der Freude und Genugtuung über
die Ankunft unseres hochwillkommenen Gastes aus dem
Fernen Osten ist umso tiefer, als wir in Ihnen, Herr
Außenminister, einen Mann begrüßen können, dessen
Worte und Taten in den vergangenen Jahren uns gezeigt
haben, daß Ihr Geist dem unseren verwandt ist, daß Sie
eine Sprache sprechen, die wir verstehen, und daß vor allem
der politische Weg, den Sie für Japan gegangen sind, auch
der Weg war, den Deutschland einschlagen mußte.

Ihr Besuch in Deutschland findet ln einem für Europa
und die aarne Welt besonders bedeutungsvollen Zeitab¬
schnitt statt, nämlich in der Zeit des Lndkampfes gegen
England. Dieser Endkamps in dem uns von England ohne
jedes Recht und wider jede Vernunft aufgezwungenen
Krieg wird von dem ganzen deutschen Volk und von dem
uns verbündeten italienischen Volk mit einem Fanatismus
ohnegleichen geführt werden. Iede Bombe, die aus England
fällt, bringt das Jnselreich seiner endgültigen Vernichtung
ein Stück näher. Mit jeder Tonne versenkten Schiffsraums
versinkt endgültig ein Stück Großbritanniens, und unsere
Armeen stehen bereit. Tatsächlich— dies ist unsere Ueber-
zeugung— ist Englands Schicksal bereits entschieden. Wir
wissen heute, daß der Krieg für Deutsästand und seine Ver-
bündeten gewonnen ist; am Ende dieses Icchres 1941 glau¬
ben wir, wird es die ganze Welt wissen.

England, das auszog, um wieder wie früher die Völker
gegen Deutschland zu mobilisieren, ist heute in Wirklichkeit
isoliert. Demgegenüber stehen heute die im Drei¬
mächtepakt  verbündeten drei Großmächte und die ihnen
angeschlossenen Staaten, die alle wissen, daß sie in einer
Schicksalsgemeinschaft auf Leben und Tod verbunden sind.
Deutschlands und Italiens Schicksal ist heute auch Japans
Schicksal und umgekehrt. Diese Schicksalsgemeinschast ist ent-
schlossen, sich gegen jeden zu wenden, der den Versuch ma¬
chen sollte, eine Ausweitung und Verlängerung des Krie¬
ges herbeizuführen und damit dem Ziele der Verbündeten,
einer baldigen Wiederherstellung des Weltfriedens entge¬
genzutreten. Sie ist ferner entschlossen, bei der Neuordnung
in den von der Natur ihren Völkern zugedachten Lebens¬
räumen in Europa und Ostasten keine Einmischung zu dul¬
den, von welcher Seite sie auch kommen möge.

Cw. Exzellenz! Unsere Völker die auf eine vieltausend¬
jährige Geschichte zurückblicken, führen heute einen Kamps
um ihr Lebensrecht, der das Schicksal unserer Na-
tionen  vielleicht aus Jahrhunderte  bestimmen
wird. Dieser Kampf ist im höchsten Sinne ein morali¬
scher , denn bei der Fragestellung, ob die Macht siegen
wird, deren Regierende den Krieg erklärten, um dis Herr¬
schaft über die unterdrückten Völker weiter aufrechtzuerhal¬
ten, oder die Mächte, die den Fehdehandschuh aufnahmen,
um ihre wiedererrungene nationale Freiheit auch gegen die
Außenwelt durchzusetzen, kann die Antwort nicht schwer
fallen. Tatsächlich ersehnen heute bereits Hunderte"von Mil¬
lionen Menschen diese wahrhaft soziale Welt
und sind von Tag zu Tag mehr von diesem neuen Frei¬
heitsideal durchdrungen. Der Dreimächtepakt ist das poli¬
tische Fundament, auf dem die jungen Völker den Sieg und
die Freiheit erstreiten werden."

Ansprache Maisuoras
Der japanische Außenminister dankte dem Reichsaußen¬

minister für den Empfang und führte aus: „Für die über¬
aus liebenswürdigen Worte der Begrüßung, welche Sie.
Herr Reichsaußenminister, soeben an mich gerichtet haben,
spreche ich meinen herzlichsten Dank aus. Lassen Sie mich
einiges darauf erwidern. Am 27. September des vorigen
Jahres haben wir denDreimächtepakt  abgeschlossen,
nachdem dieser durch Ihre tätige Mitwirkung, Herr Reichs¬
minister. auf das Best« vorbereitet war, wobei Sie in Tokio
durch den deutschen Botschafter, Generalmajor Ott, und
den Botschafter Stahmer, den Sie mir sandten, würdig
vertreten waren. Was die Bedeutung des Paktes
und seiner Ziele betrifft, so schließe ich mich aufrichtig
Ihren Ausführungen, Herr Reichsminister, an: Es ist eine
Schicksalsgemeinschaft,  gedacht für alle Eventuali¬
täten,- er ist seinem Wesen nach ein Friedenspakt:
denn er soll eine Ausweitung des gegenwärtigen Krieges

verhindern; er soll ferner eine Einmischung raumfrrmoer
Mächte in die Interessensphäre Japans in Ostasien, Deutsch¬
lands und Italiens in Europa entschieden abwehren, wo¬
mit dem Weltfrieden am besten gedient ist. Die Bedeutung
des Paktes wird immer mehr auch von anderen Völkern
anerkannt; viele sind bereits dem Pakt seit seinem Abschluß
beigetreten, eine Tatsache, die am besten den Erfolg der
Achsenpolitik belegt; ich bin hocherfreut, Vertreter dieser
uns nunmehr innig befreundeten Nationen hier zu er¬
blicken.

Ich brauche kaum zu betonen, wie überaus wichtig eine
persönliche Bekanntschaft, ja, eine Freundschaft zwischen
den führenden Männern der so eng verbundenen Nationen
ist. Das bisherige Fehlen dieses persönlichen Kontaktes habe
ich stets als einen Mangel empfunden, und ich darf vermu¬
ten, daß diese Empfindung deutscherseits geteilt wird. Es
ist daher begreiflich, daß ich seit dem Abschluß des Paktes
bestrebt war, diese empfindliche Lücke auszufüllen, und so
bin ich nun, dank der an mich ergangenen Einladung, in
Berlin. Nun, da ich hier bin. will ich, nein muß ich, vor
allem den genialen Schöpfer und Führer des
Großdeutschen Reiches  sowie seine getreuen Mit¬
arbeiter, darunter in erster Linie den Herrn Reichsaußen¬
minister, kennenlernen. Es liegt jedoch hauptsächlich an
Ihnen, ob Sie sich von mir kennenlernen lassen wollen.
Ich glaube es aber doch, sonst hätte ich ja nicht der Mühe
einer langen Reise mich zu unterziehen brauchen.

Ich darf noch einmal meinen aufrichtigen Dank ausspre¬
chen für die Einladung der Reichsregierung und-für die
Freundlichkeiten, die sie mir — inmitten eines großen Krie¬
ges — erweist; ehtlich gesagt, fühle ich mich mit Liebens¬
würdigkeiten überhäuft und ich mache mir Sorge darüber,
ob Sie mich nicht mit Ihrer Güte verwöhnen und ob ich
dieses Uebermaß von Freundlichkeiten werde tragen kön¬
nen."

Am Schluß des Empfanges erhob sich noch einmal der
Außenminister des verbündeten Japan und brachte dar
Wohl aus auf das größte Bündnis,  das die Welt
je gesehen habe.

Weitere Besprechungen Matsuokas
Der Reichsminister des Auswärtigen, von Ribbentrop,

empfing am Freitag vormittag den japanischen Außen¬
minister Uosuke Matsuoka zu einer weiteren Unterredung.

Der japanische Außenminister Matsuoka stattete ferner
dem Reichswirtschaftsministerund Präsidenten der Deut¬
schen Reichsbank Walter Funk  im Wirtschaftsministe-
rium einen Besuch ab. Die Aussprache diente einem Ge¬
dankenaustausch über die Gestaltung und Vertiefung der
deutsch-japanischen Wirtschaftsbeziehungen und über die
Grundlage für die Organisation des Handels- und Zah¬
lungsverkehrs zwischen dem europäischen und ostasiatischen
Großraum nach der siegreichen Beendigung des Krieges.

Außenminister Matsuoka Gast der Führers
Berlin,  28 . März. Der kaiserlich japanische Außen¬

minister Uosuke Matsuoka war heute mittag Gast des Führers.
An der Mittagstafel nahmen der kaiserlich japanische Bot¬

schafter in Berlin , Generalleutnant Oshima, die Gesandten
Mathsushima und Sakuma, Ministerialdirektor Sakamoto,
Generalleutnant Banzai, Botschafter Käse, Direktor Naka-
nishi, Abgeordneter Kuba!, Lcgationsrat Käse, Kapitän zur
See Uokoi, Oberst Nagai, Fregattenkapitän Fuyii sowie wei¬
tere Mitglieder der japanischen Delegation teil.

Von deutscher Seite waren erschienen: Der Reichsmarschall
des Großdeuh'chen Reiches, Hermann Göring, der Reichsmini¬
ster des Auswärtigen von Ribbentrop, der Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine, Großadmiral Raeder, der Oberbefehls¬
haber des Heeres, Gcncralfeldmarschallvon Brauchitsch, die
GeneralfeldmarschälleKeitel, von Rnndstedt, von Bock, von
Leeb, von Kluge, von Reichenau, Kesselring, Reichsmmister
Dr . Goebbels, die Reichsleiter Roscnberg, Bouhlcr, Dietrich
und Bormann , die Reichsmunstcr Lammers und Funk,
Staatsminister Dr . Meißner, ferner die Staatssekretäre des
Auswärtigen Amtes, Freiherr von Weißsackcr, die Botschafter
Ott und Stahmer , Nnterstaatssekrctär Wormami. Ministerial¬
direktor Wiehl, die Gruppenführer Schaub und Bormann-
die Gesandten von Rintelen, Hcwek, Hinrichs, Generallcut-
leutnant Bodenschah und Oberst Schmundt.

Hanna Reitsch erhielt das Eiserne Kreuz
Berlin, 28. März. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht hat am 28. März 1941 der bekannten Fliegerin
Flugkapitän Hanna Reitsch das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen. Hanna Reitsch hat sich unter fortgesetztem Einsatz ihres
Lebens besondere Verdienste um die Entwicklung von Luft¬
waffengerät erworben.

Bereits am Vortage hat Reichsmarschall Göring Hanna
Reitsch Lurch die Verleihung des Pilotenabzeichens in beson¬
derer Ausführung ausgezeichnet.



Die Lage in Jugoslawien
Minister verhaftet . — Prinzregent Paul geflohen.

DNS Belgrad . 28. Marz . Ls verlautet , datz Mitglieder
der Regierung Zwetkowitfch verhaftet worden und . Prinz¬
regent Paul soll nach unbestätigten Gerüchten Jugoslawien
verlassen haben.

In Belgrad fand ein Umzug der Sokol statt , die um 16
Uhr in ihrem Heim einen Festakt abgebalten hatten . An¬
schließend erfolgte ein Manifestationsmarsch durch die Stra¬
ßen Belgrads . Aus der Provinz liegen zuverlässige Nach¬
richten zurzeit noch nicht vor . Von Regierungsseite wird
versichert , daß in allen Teilen Jugoslawiens Ruhe und Ord¬
nung herrschen . Mißhandlungen von Volksdeutschen hätten
nicht stattgefunden Die Prüfung dieser Nachrichten ist zur¬
zeit nicht möglich.

Die ungarisch -jugoslawischen Wirtschaftsverhandlungen
haben am Donnerstag nachmittag in Belgrad programm¬
gemäß begonnen.

Deutschfeindliche Demonstrationen
In den Straßen Belgrads fanden am Donnerstag

deutschfeindliche Demonstrationen statt , an denen sich vor al¬
lem Mittelschüler , Studenten und andere halbwüchsige Ele¬
mente beteiligten . Die Demonstranten trugen neben jugo-
slawischen auch englische Fahnen mit . Vor der englischen
Gesandtschaft , von welcher Flugblätter verteilt wurden , fan¬
den Kundgebungen statt . Die Demonstranten unternahmen
Angriffe aus deutsche Personen , zerstörten die Auslagen der
deutschen Verkehrsbüros und verwüsteten die Räume des
Schwäbisch -Deutschen Kulturbundes . Die wichtigsten Zentren
der Stadt wurden vom Militär besetzt, die deutsche Gesandt¬
schaft wurde abgeriegelt . In ihr sind die deutschen Frauen
und Kinder in Sicherheit gebracht worden . Für Donners¬
tagabend wurde ein Alkoholoerbot erlassen ; der Telefonver¬
kehr innerhalb der Stadt Belgrad war viele Stunden un¬
terbrochen , der Straßenverkehr ist noch bis zur Stunde ge¬
stört.

Zwischenfälle in den Lichtspielhäusern
Belgrad , 28. März . Bei der Vorführung deutscher Filme

und vor allem der deutschen Wochenschau kam es in Belgrad
und verschiedenen anderen Städten Jugoslawiens zu Zwi¬
schenfällen . Jugendliche Demonstranten zerrissen in einigen
Lichtspielhäusern die Leinwand und demolierten die Ein¬
richtungen.

r.r-zreaettl Paul ins Aus ano avgereift
Belgrad . 28 . März . Wie nunmehr bekannt wird , hat

der frühere Prinzregent Paul in der Nacht zum Freitag
mit seiner Familie Belgrad verlassen und sich ins Ausland
begeben . Die BelqraLer Blätter , die diese Nachricht In be¬
sonderer Aufmachung veröffentlichen , behaupten , daß die
Abreise auf eigenen Wunsch geschehen sei.

Die Kroaten treu zu Deutschland.

preßburg , 28 . März . Im „Gardista " schreibt der Agra-
mer Mitarbeiter des Blattes , das kroatische Volk st inde
auch weiterhin treu zur Freundschaft mit Deutschland und

zur Verbundenheit mit den Möchten der Neuordnung . Was
immer in Belgrad geschehen möge , an dieser Haltung Kroa¬
tiens werde sich nichts ändern.

Oie brmschen Kriegsziele
„Jedermann weiß sehr wohl , worum wir kämpfen " , sagt

Churchill.

Stockholm , 28 . März . Der frömnielnde Wandsrprrdiger
der britischen Plutokratie , Lord H a l i f a x, Hai in Washing¬
ton — zwar durch heuchlerische Phrasen überzuckert , aber
immerhin deutlich genug — die wahren Kriegsziele der jü¬
disch-angelsächsischen Ausbeutercüque enthüllt . Diese unvor¬
sichtige Offenheit beeilte sich Churchill jetzt in einer Rede vor
dem Zentralausschuß der Konservativen Partei wieder et¬
was abzuschwächen . Es liege im Interesse der nationalen
Einheit , so erklärte >: tzt plötzlich der britische Ministerprä¬
sident und Hauptkriegsschuldige , wenn er bisher davon Ab¬
stand genommen Habs , die britischen Kriegs - und Friedens-
zisls zu katalogisieren.

„Jedermann weiß lehr woht , worum wir kämpfen , aber
wenn wir jetzt versuchen wollten , aufzuzählen , wie wir die
Angelegenheiten in einer Zeit , die wir heute überhaupt noch
nicht vorauslagen können , ins einzelne regeln wollen , so
werden wir finden , daß im Augenblick , wo wir das Gebiet
der Gemeinplätze  verlassen , wir wieder in die Niede¬
rung leidenschaftlicher Meinungsverschiedenheiten herahstei-
gen müßten . Dies widerspräche im Augenblick aller Ver¬
nunft . Churchill erwähnte dann , daß auch Roosevelt
verleiben Ansicht sei.

Diese Zurückhaltung in der Frage der Kriegsziele ist al¬
lerdings nicht weiter verwunderlich , denn die schönen Zeiten
von 1918 sind für die Demokratien unwiederbringlich vor¬
bei . — Heute kann man das deutsche Volk nicht mehr mit
einem „Humanitären " Blendwerk nach Art der 11 Punkte
Wilsons  unseligen Angedenkens übertölpeln . Heute
weiß nicht nur Mister Churchill , worum der Kampf der Plu¬
tokratie geht , sondern auch in Deutschland und Italien wird
es niemand geben , der sich in dieser Hinsicht noch irgend¬
welchen Illusionen hingibt . »

Trotz aller hohlen Prahlereien , die in der Rede vor sei¬
nem konseroativ -plutokratischen Parteiklüngel natürlich wie¬
der nicht fehlen , lassen die Lobhudeleien an die Adresse der
USA deutlich erkennen , mit welcher Angst Churchill der Ge¬
fahr ins Auge sieht , daß die versprochene Hilfe von lerüeits
des Ozeans nicht rechtzeitig oder überhaupt nicht die briti¬
schen Inseln erreicht . Aus ois ' er bangen Sorge ist auch der
Hinweis auf den „grimmigen " Charakter  der
„Schlacht im Atlantik " zu verstehen und die ahnungsvolle
Andeutung von den „weiteren Schwierigkeiten und Gefah¬
ren ". Und wenn Churchill schließlich schonend auf „ gelegent¬
liche Rückschläge " vorbereitet , io können wir ihm ausnahms¬
weise beipflichten . Die geballte Kraft der jungen Völker wird
dafür sorgen , daß die „Gelegenheit " zu Rückschlägen nicht
abreißt und daß es in Zukunft so „ rauh " zugehen wird , daß
sogar ein ausgekochter Bursche wie der Kriegsverbrecher
Nr . 1 allmählich genug bekommt

kavui . Wazirikrieger haben aut der Straße von Iu-
ransiah am Hellen Tage und fast vor den Toren der Pro¬
vinzstad ! Bennu einen Lastkraftwagen mit enalllchen Trup¬
pen überfallen und in Brand geschossen . Ein englischer Offi¬
zier wurde getötet . Ferner wurden bei Bataval englische
Waffen - und Munitionslager überfallen und Waisen er-
beutt«

Vlulokratisches..Geschäft' mit Hindernissen
Die Abtretung britischer Stützpunkt « gegen alte USA .«Zer törer jetzt erst endgültig geregelt

Stockholm . 28. März . Churchill und der neue Botschafter
der Vereinigten Staaten in England , John Vinant , Unter¬
zeichneten — nach einem Londoner Eigenbericht von ,Mfton-
bladet " — am Donnerstag in der Downing Street das end¬
gültige Abkommen über die Verpachtung von acht englischen
Luftstützpunkten im Atlantik in die USA . Drei dieser Luft¬
stützpunkte sind nach dem gleichen Blatt inzwischen bereits für
amerikanische Flugboote in Gebrauch genommen worden.

Wie aus einem Artikel der „Times " hervorgeht , handelt
es sich dabei um die Stützpunkte in alten und wertvollen bri¬
tischen Kolonialgebieten , die von dem Hasardeur Churchill
gegen 56 schrottreife amerikanische Zerstörer verschachert wor¬
den sind . Daß es bei der endgültigen Durchführung dieses
famosen „Geschäfts " nicht ohne erhebliche Meinungsverschie¬
denheiten abgegangen ist, läßt sich aus den vielsagenden Be¬
merkungen ersehen , mit denen das stets gut unterrichtete
Plutokratenblatt die Verzögerung in der Erledigung dieser
Angelegenheit zu bemänteln versucht.

„Es ist eine erfreuliche Nachricht ", so schreibt die „Times ",
„daß alle kleineren Fragen , die sich aus der Verpachtung von
Land in britischen Besitzungen an die Vereinigten Staaten zur
Anlegung von Luft - und Flottenstützpunkten im westlichen
Atlantik ergeben haben , jetzt geregelt worden sind , und daß
das endgültige Abkommen gestern unterzeichnet worden ist.
Diese Stützpunkte bilden eine Kette von Neufundland im
Norden bis Britisch -Guhana im Süden zum Schutze der Zu¬
gänge zum Panama -Kanal . Der Vertrag über ihre Verpach¬
tung wurde am 2. September durch Cordell Hüll und Lord
Lothian als Bestandteil des auf Gegenseitigkeit beruhenden
Abkommens unterzeichnet , durch das 56 Zerstörer an Groß¬
britannien übergeben wurden . Wenn der Erwerb der Zer¬
störer für Großbritannien von unschätzbarem Werte war , so
darf nicht vergessen werden , daß sie der Verteidigung der
Sache der Vereinigten Staaten kaum weniger dienen als der¬
jenigen Großbritanniens . Das gleiche gilt für die Stütz¬
punkte : Wenn ihr Erwerb , wie Mister Roosevelt in seiner
Botschaft an den Kongreß sagte , von unberechenbarem Wert
für die Verteidigung der Vereinigten Staaten ist, so,ist es

Wichtig, daran zu erinnern , daß die Verteidigung der Ver¬
einigten Staaten mit der Verteidigung von Kanada , von Bri-
tisch-Westindien und überhaupt der ganzen westlichen Halb¬
kugel verknüpft ist. Tatsächlich kommen beide Teile des Ab¬

kommens Leiden Teilen zugute , so daß ein Feilschen oder ein

Markten um etwas mehr oder weniger völlig unangebracht
gewesen wäre . ( !!) Die Verzögerung der endgültigen Unter¬
zeichnung beruhte nicht auf einem derartigen Verhalten hüben
oder drüben , sondern auf der Notwendigkeit , eine Menge von
Einzelheiten zu ordnen , zum Beispiel die Lage und den Um¬

fang des Geländes , die Entschädigung der privaten Besitzer
sowie Fragen des Zoll - und Postwesens ."

»Wir brauchen alles sofort"
Genf , 28. März . Die Londoner „Daily Sketch " stößt in

einem Leitartikel unter Hinweis auf die immer mehr an-
Wachsenden Schiffsverluste einen dringenden Hilferuf aus und
wendet sich, gleich Churchill und Genoffen , halb bettelnd halb
fordernd , an die USA . Es mag wahr sein , so schreibt das
Blatt , daß unsere Schiffsverluste den gefährlichen Charakter
angenommen haben , der angekündigt war . Ein solches Miß¬
geschick scheint gegenwärtig unabwendbar . Was aber gleichfalls
wahr und viel wichtiger sein muß , ist, daß uns amerikanische
Hilfe in der Atlantikschlacht versprochen wurde und daß die
Zeit , zu helfen , gekommen ist, nicht in sechs Monaten , nicht in
drei Monaten , sondern jetzt ! Amerika hat uns noch weitere 56
Schiffe versprochen . Wir brauchen jedes einzelne , sobald es
uns übergeben werden kann . Wir benötigen jedes Schiff , das
jetzt in amerikanischen Häfen stilliegt . Wir brauchen jedes
amerikanische Schiff , das Amerika nicht für sich benötigt . Wir
brauchen jeden amerikanischen Kapitän , jeden amerikanischen
Bordmechaniker , jeden amerikanischen Seemann , den Amerika
nicht selber braucht . Und wir brauchen sie alle sofort , jedes
Schiff und jeden Mann . Wir können nicht warten . Auch kann
sich Amerika nicht erlauben zu warten . Wenn Amerikas
Kriegsproduktion nicht nutzlos sein soll , so ist rasche Lieferung
lebenswichtig.

Auszeichnung eines USA Krerizerkonimandanlen
kür den Verrat des Dampfers „Columbus"

Lissabon , 29. März . Die in Connecticut erscheinende ame¬
rikanische Zeitung „Greenwich Times " berichtet unter der
Ueberschrift „Belohnung für den Anteil , den ein amerika¬
nischer Kreuzerkdmmcmdant an -dem Schicksal des LloyddamP-
fers „Columbus " hatte ".

In dem Bericht heißt es : „Eaptain Harry Badt ist ein
prächtiger Bursche . Er war bisher Kommandant des Kreu¬
zers „Tuscäloosa ", auf dem Präsident Roosevelt seine Spa¬
zierfahrten in die westindischen Gewässer unternahm . Eaptain
Badt hat einen außerordentlich wichtigen Posten in der ameri¬
kanischen Marine erhalten . Seine Beförderung zum Chef des
gesamten Personals der Marine hat einen bedeutsamen Hin¬
tergrund . Harry war Kommandant der „Tuscaloosa ", als
der deutsche Dampfer „ Columbus " sich aus Veracruz mit un¬
bekannter Bestimmung auf See hinausschlich . Die „Tusca¬
loosa " war öanials auf atlantischer Patrouille , verfolgte den
„Columbus " und teilte der Marineradiostation in Washing¬
ton alle paar Stunden die Position des „Columbus " mit . Da¬
mit die Engländer die Meldungen verstehen konnten , „vergaß"
Captain Badt die Meldungen chiffrieren zu lassen und schickte
sie in offenem Englisch . Endlich gelang es ihm , hierdurch die
Aufmerksamkeit eines britischen Zerstörers zu erregen , der ihn
fragte , was das für ein sonderbares Schiff sei, das er verfolge.

Captain Badt ist Diplomat . Er schickte dem Briten einen Funk¬
spruch : „Komm ' und sieh es die selbst an — aber komm'
schnell !" Der Engländer kam , und als John Bulls Zerstörer
über dem Horizont erschien , versenkte sich der „Columbus"
selbst . Wie diese Handlungsweise des amerikanischen Kriegs¬
schiffkommandanten zu bewerten ist, darüber ist sich das ameri¬
kanische Blatt völlig klar . Es scheut sich auch nicht , es auszu¬
sprechen , sondern setzt mit unverkennbarer Genugtuung hinzu:
„Wenn die Vereinigten Staaten eine neutrale Nation wären,
dann würde Captain Badt degradiert oder vor ein Kriegs¬
gericht gestellt worden sein . Bei uns wird er befördert ."

Dieser Kommentar erschien mehrere Wochen vor der In¬
kraftsetzung des EnglaNdhilfegesetzes durch Präsident Roose¬
velt , also zu einer Zeit , als in Amerika noch die Bestimmun¬
gen des Nentralitätsgesetzes unverändert galten . Die durch
Beförderung belohnte Tat des Kreuzerkommandanten verstößt
gegen den Buchstaben der Neutralität genau so wie der Kom¬
mentar der Zeitung gegen ihren Geist . Der Kommandant der
„Tuscaloosa " unterscheidet sich hierin nicht von seinem hohen
Fahrgast , der mit dem Leih - und Pachtgesetz die völkerrecht¬
lichen Neutralitätspflichten verletzt und die Bestimmungen des
auch von Amerika Unterzeichneten Haager Abkommens ge¬
brochen hat.

Der Vorftotz auf El Agheila
Das lqbische Wüstenfort von deutschen Truppen genommen

Von Kriegsberichter Gerd Schult e.

DNB . . . (PK .) Aus der Karte Libyens ist der Name
El Agheila in deutlicher Schrift gedruckt ; so groß etwa wie
bei einer deutschen Karte etwa Göttingen oder Hildesheim.
Aber die menschenleere Weite der Wüste verändert die Maß¬
stäbe . El Agheila ist ein kleines Wüstenfort mit ein paar
Häusern und einem Notfluahafen . Es gibt mehrere solcher
Flugplätze an der großen Straße , die den Namen Balbos
trägt . Und sie alle zeigen an einem Schild die bedeutsame
Ausschrift „Campo di Fortuna " .

Die vordersten deutschen Linien lagen noch eine gute
Anzahl Kilometer vor Agheila . Unsere Panzerspähtrupp-
unternehmungen waren mehrmals nach dem Wüstenfort
vorgestoßen und hatten feindliche Sicherungen und Aufklä¬
rungskräfte festgestellt . Der Wehrmachtsbericht oerzeichnete
den Erfolg dieser Unternehmen , bei denen englische Späh¬
wagen vernichtet und Gefangene eingebracht wurden.

Es kam der Befehl , im Morgengrauen des 23 . März El
Agheila zu nehmen . Am Abend vorher setzten die Krad¬
schützen einer Aufklärungsabteilung sich in Marsch . Ihnen
folgten schwere Panzer und leichte Geschütze der Flakartille¬
rie . Der Mond verbarg sich hinter dem Firmament . Der
Himmel hatte den glitzernden Schmuck unzähliger Sterne
angelegt.

Die große Straße führt in geringer Entfernung an der
Küste vorbei . Am Kilometerstein 14 vor El Agheila machten
die Kradschützen Halt , stellten ihre Fahrzeuge ab und mar¬
schierten über die Sanddünen zum Meer . In langer Reihe
wurde der Marsch fortgesetzt , immer am Strande entlang.
Kein Wort wurde gesprochen ; es galt , vorsichtig zu sein.
Nichts war zu hören , als das Knirichen des Sandes unter
den Füßen und der Laut der Wellen , die mit müdem
Schwall an den Strand klatschten und leise glucksend wieder
zurückslossen . Meer und Sterne — nichts anderes sahen die
Männer , und ihre Gedanken wunderten vorwärts über das
Niemandsland hinweg dorthin , wo der Feind seine Vorpo¬
sten stehen haben muhte . Die Äugen quälten sich durch da-
Dunkel , die Ohren horchten angestrengt.

Es war ein gespenstischer , lautloser Marsch , angesülli
von vielfältigen Vorstellungen der kommenden Stunden
Einmal kam den Männern etwas entgegen . Men chen . die
lautlos und eilig gingen , ausgerichtel wie eine Schützenkette
Die Deutschen verhielten für Äugenblicke den Schritt - Ara¬
ber waren es . die ihren Wohnstätten zuwanderten Vorbei!
Weiter ging der Marsch.

Das Fort konnte nicht mehr west sein . Einige Männer

wurden zur Straße gesandt , um festzustellen , wie weit man
war und ob der Feind zu sehen war . Sie pirschten sich vor¬
sichtig durch die Dünen der Straße zu . Die Zeit bis zu
ihrer Rückkehr erschien den Wartenden endlos . Dann kamen
sie. Was sie gesehen hatten war wichtig genug . Auf der
Straße hatten sie einen englischen Spähwagen entdeckt . Er
lag reglos da und ohne Leben . Die Männer wagten sich
näher und stellten fest, daß der Spähwagen zerschossen war.
Es war der gleiche den deutsche Panzerjüger bei dem Vor¬
stoß vor wenigen Tagen vernichtet hatten . Neben dem
Panzerwagen stand ein Kilometerstein : Agheila 1 Kilome¬
ter . Sie waren also dicht vor dem Fort . Und noch eine
Entdeckung machten die Männer . Telefonleitungen waren
an der Straße gelegt — die Briten konnten alio nicht allzu
weit sein.

Die Kradschützen marschierten weiter , d . h . sie mar¬
schierten nicht , sie schlichen. Immer noch waren sie dicht am
Meer . Nun tauchten über den Dünen dunkle Mauern auf,
Zinnen und Schießscharten zeichneten sich gegen den Him¬
mel ab : dasFor  t.

Die nächsten Minuten waren nichts anderes als Lau¬
schen und Spähen . Dann schlichen sich die Kradschützen ge¬
duckt gegen das Bollwerk vor Kein Schuß fiel , nichts regte
sich. Die ersten schwangen sich über die Mauer . Was sie
sahen , war ein unbesetzter Beobachtungsturm im Irmen¬
hof , Sandiäcke und die Zeichen der Verlassenheit : Unzäh¬
lige Konservenbüchsen zeugten davon , daß hier die Englän¬
der waren Auch in den umstehenden Wohnhäusern waren
keine Menschen

Noch vor Morgengrauen wurden diese Beobachtungen
nach hinten gemeldet und Panzer und leichte Flakartillerie
setzten ihren Marsch fort . Erst als es begann hell zu wer¬
den und der krühe Morgen grau über der Wüste dämmerte,
erwies sich, daß die Engländer sich noch nicht völlig zurück¬
gezogen hatten Aus der Straße westlich des Forts wur¬
den zurückgehende Lastkraftwagen beobachtet und ein Pan¬
zerspähwagen und ein Pakgeschütz eröffneten das Feuer auf
das Fort . Die Kradschützen brauchten es nicht lange zu er¬
widern . Deutsche Panzerspähwagen die sämtliche Zufahrts¬
wege zu Agheila gesperrt halten , stießen von Süden her
vor . In einer mächtigen Sandwolke rückten sie näher ; aber
sie brauchten nicht mehr einzugreiien . der Engländer wen¬
dete sofort und suchte da - Weite.

Kurze Zeit daraus aber donnerten schwere deutsche
Panzer heran . Leichte Flak übernahm die Sicherung , und
die ersten Strahlen der Sonne Iahen die deutsche Flagge
über dem Fort.
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2 2. März:
Ein Schlachtschiffverband meldet als Erfolg einer

längeren Unternehmung im Nordatlantik die Versen-
kung von 22 Handelsschiffen nnt 116 000 BRT. Unter¬
seeboote versenkten aus einem Eeleitzug 77 000 ART,
die Luftwaffe vernichtete 31000 BRT. Noch weitere
Versenkungen einzelner Schiffe meldet der Wehrmachts-
bericht.

Sturzangriff deutscher Flieger gegen feindlichen Ce-
leitzug im östlichen Mittelmeer, Ueberwältigung der
ileinen, seit vier Monaten sich verteidigenden Garnison
von Eiarabub sowie Fortdauer der Schlacht bei Keren
meldet der italienische Wehrmachtsbericht.
2 3. März:

Erfolgreiche Angriffe der Luftwaffe in England,
ferner gegen den Hafen von La Valetta auf Malta, im
Seegebiet bei Kreta, bei Cypern sowie in Nordafrika
verzeichnet der Wehrmachtsbericht.

Deutsche und italienische Flieger vernichteten, wie
der italienische Wehrmachtsbericht meldet, 18 feindliche
Flugzeuge. Ein neuer englischer Angriff auf Keren
wurde zurückgeschlagen.
2 4. M ä rz:

In Atlantik, Nordsee, Mittelmeer, überall führten
die deutschen Waffen neue Schläge gegen England. Die
britische Luftwaffe dagegen wirft wieder wahllos Bom¬
ben auf Berliner Wohnviertel, wie der Wehrmachtsbe¬
richt meldet.

Reuter widerlegt sich wieder einmal selbst. Nach
einer Reutermeldung operieren die deutschen Schlacht¬
schiffe„Scharnhorst" und „Eneisenau" im Atlantik, die
gleichen Schlachtschiffe also, die Reuter unterm 19.
April 1940 als versenkt gemeldet hatte.

Wiederholte starke Angriffe deutscher und italieni¬
scher Fliegerverbände gegen den Flottenstützpunkt La
Valetta auf Malta meldet der italienische Wehrmachts¬bericht.
25 März:

Jugoslawien ist dem Dreimächtepakt beigetreten.
Im Schloß Belvedere in Wien erfolgt die feierliche Un¬
terzeichnung des Protokolls. Der Führer weilt in Wien.

An verschiedenen Stellen des Mittelmeerraumes
konnten die deutschen Flieger wieder Erfolge verzeich¬
nen, wie der Wehrmachtsbericht meldet. Ferner wurden
in Südsngland drei Flugplätze wirkungsvoll angegrif¬fen.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet neuen
deutsch-italienischen Fliegerangriff auf La Valetta so¬
wie Fortdauer der schweren Schlacht bei Keren sOst-
afrika).

Der japanische Außenminister Matsuoka wirb in
Moskau von Molotow empfangen.
2 6. März:

Die Luftwaffe vernichtete und beschädigte wieder¬
um rund 20 000 BRT, wie der Wehrmachtsbericht mel¬det.

Da von England versucht wird, die Insel Island
als Stützpunkt für Blockadebrecher zu benutzen, hat
Deutschland Island in das Operationsgebiet einbezo¬
gen. '

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet Bomben¬
angriffe auf Truppenzusammenziehungen in Nord¬
afrika. Die Schlacht um Keren geht weiter.

Der Beitritt Jugoslawiens zum Dreimächtepakt bat
in der ganzen Welt tiefsten Eindruck gemacht und wird
allgemein als eine neue verlorene Schlacht für Eng¬
land bezeichnet.

Der japanische Außenminister Matsuoka ist in Ber¬
lin eingetroffen. Er wird von Reichsaußenminister v.
Ribbentrop herzlich begrüßt.
2 7. März:

Deutsche und italienische motorisierte Truppen be¬
setzten El Aghaila in Nordafrika. Die Luftwaffe ver¬
nichtete im Laufe eines Tages 38 500 BRT und beschä¬
digte 44 000 BRT feindlichen Schiffsraums. Weiter be¬
richtet das Oberkommandoder Wehrmacht über Bom¬
benangriffe auf moderne Fabrikanlagen in Südengland.

Im östlichen Mittelmeer haben deutsche Flugzeuge
zwei Transportdampfer bombardiert. Die Schlacht um
Keren geht weiter. Ferner meldet der italienische
Wehrmachtsbericht die Versenkung von 12 500 BRT
durch ein italienischesU-Boot im Atlantik.

Am Vormittag wird der japanische Außenminister
Matsuoka von Neichsaußenministerv. Ribbentrop emp¬
fangen, am Nachmittag stattet er dem Führer seinen er¬
sten Besuch ab.

In Belgrad fand ein militärischer Staatsstreich,
statt. Der minderjährige König Peter hat die Macht'
übernommen und den General Simowitsch mit der Bil¬
dung der neuen Regierung beauftragt.

Auf einem Empfang des Reichsaußenministers zu
Ehren des japanischen Außenministers Matsuoka wer¬
den Ansprachen gewechselt, die die enge Verbundenheit
und die Schicksalsgemeinschaft der im Dreimächtepakt
vereinigten Völker zum Ausdruck bringen. Matsuoka
bezeichnet den Pakt als das größte Bündnis, das die
Welt je gesehen.
2 8. März:

Wie aus Belgrad verlautet, wurden Mitglieder der
Regierung Zwetkowitsch verhaftet, Prinzregent Paul
soll geflohen sein. In Belgrad fanden deutschfeindliche
Kundgebungen statt.

Der Wehrmachtsbericht meldet weitere Erfolge der
Luftwaffe im Kampf gegen die britische Schiffahrt so¬
wie bei Angriffen auf militärische Ziele der Insel.

Italienische Seestreitkräfte konnten, wie der ita¬
lienische Wehrmachtsberichtmeldet, in die Sudabucht
auf Kreta eindringen und dem Feinde schwere Verluste
zufügen; ein feindliches Kriegsschiff ist dabei gesunken.
In Ostafrika mußte Keren nach sechs Wochen blutiger
Kämpfe aufgegeben werden.

Sozialversicherungsvertragmit Ungarn.
Mitte März fanden in Budapest Verhandlungen ihren

Abschluß, die einen Gegenseitigkeitsvertragauf dem Gebiet
der Sozialversicherungzwischen Ungarn und dem Deutschen
Reich zum Gegenstand hatten. Es ist durch diesen Vertrag
erreicht worden, daß die Behandlung deutscher Arbeiter und
Angestellter in Ungarn und ungarischer Arbeiter und Ange¬
stellter in Deutschland nach den gleichen Gesichtspunkten der
sozialen Betreuung hinsichtlich der Versicherung erfolgt. Alle
Vorteile, die den einheimischen Schaffenden zustehen, werden
auch den Angehörigen des anderen Staates zuteil.

Schwedischer Gesandter in Belgrad mißhandelt.
Der schwedische Gesandte in Belgrad, Malmar , wurde,

als er sich in seinem Diplomatenwagen durch die Stadt be¬
geben wollte, von einem Demonstrantenzua gestoppt. Bei
dem Versuch, sich mit den Demonstranten schließlich in deut¬
scher Sprache zu verständigen, wurde der Sechzigjährige aus
dem Wagen gezerrt, zu Boden geworfen und oabei verletzt.

Neues aus aller Welt
" Alpine Glanzleistung. Zwei Unteroffiziere von den

Gebirgspionieren in Mittenwald haben die Nord-Ostwand
der Kleinen Wettersteinspitze als erste Winterbegehung
durchitiegen. Zur Ueberwindung der äußerst schwierigen,
350 Meter hohen Wand benötigten die beiden Bergsteigereine reine Kletterzeit von neun Stunden. Sie batten mit
starker Vereisung der Steilwand zu kämpfen und mußtendie ganze Kletterei mit Steigeisen durchführen.

** Tödlicher Unfall bei der Feldarbeit. Die 57 Fahre alteLandwirtsehefrau Margarethe Wunder von Oberleinleiter
hatte sich beim Dungfahren mit der Zugmaschine auf die
Deichsel des angehängten Wagens gesetzt. Die Frau fiel
plötzlich vom Sitz herunter und wurde von dem schweren
Wagen überfahren. Die Verletzungen waren so schwer, daßder Tod sofort eintrat.

** Die Schußwaffe in Kinderhänden. In der Ortschaft
Machtilshausen (Mainfranken) nahm ein kleiner Jungeein geladenes Kleinkalibergewehr, das im Zimmer stand, und
zielte damit im Scherz auf sein Schwesterchen. Der Schußging los und traf die Kleine in die Schulter. Mit einer
schweren Verletzung mußte das Kind in eine WürzburgerKlinik eingeliefert werden.

** Ehefrau von ihrem Mann mit dem Beil erschlagen.
In den Morgenstunden trug sich in Langenisarhofen
(Bayern) eine entsetzliche Bluttat zu. Die anfangs der 60ki
Jahre stehende Ehefrau des Einwohners Willnecker wurdeim Bett erschlagen von der Schwiegertochter aufgefunden.
Die Mordtat war von dem eigenen Ehemann der Getöteten,
dem 60 jährigen Josef Willnecker, mit einem Beil ausge¬
führt worden. Kurz Zeit darauf fand man den Täter tot
unweit seines Hauses auf den Schienen des Bahnkörpers
auf. Er hatte sich vor einen vorbei fahrenden Zug geworfen.

Generaloberstabsarzt Pros. Waldmann s.
DNV Berlin, 28. März. Der erste Heeres-Sanitätsin-

spektor Großdeutschlands, Generaloberstabsarzt Prof . Dr.
Waldmann, ist am 26. März 1941 an den Folgen eines
tückischen Leidens entschlafen, das durch einen im November
1940 erlittenen schweren Autounfall eine erhebliche Ver¬
schlechterung erfahren hatte. — Seit 1. November 1932 an
der Spitze des Heeres-Sanitätswesens , hat er in jahrelan¬
ger erfolgreicher Aufbauarbeit den Sanitätsdienst des deut¬
schen Heeres auf den heutigen hohen organisatorischen und
wissenschaftlichen Stand gebracht. Daß es bisher gelungen
ist, die Heilungsergebnisse im jetzigen Kriege günstiger denn
je zu gestalten, ist zum wesentlichen Teil der Erfolg seinesWirkens.

Für Generaloberstabsarzt Prof . Dr. Waldmann hat der
Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ein
Staatsbegräbnis  angeordnet.

Fünf Kinder durch Gas getötet
München, 28. März. In einem Anwesen in d r Erützne»

raße ereignete sich ein schweres Gasunglück. dem fünf Kin-er zum Opfer sielen. Die Kinder befanden sich in den Nach¬
mittagsstunden beim Musikunterricht in einem Erdgeschoß¬
raum. ry dem ein Gasheizkörperaufgestellt ist. Bei der
Entdeckung des Unglücks waren die Kinder, zwei Mädchen
und drei Knaben, bereits tot. Die Lehrerin wurde bewußt¬
los aufgefunden und ins Krankenhaus gebracht. Wie durchdie Ermittlungen festgestellt ist, war der Hahn eines unbe¬
nutzten Gasofens nicht ganz geschloffen. Die im ZimmerVersammelten dürften so rasch betäubt gewesen sein daß
keiner dem anderen mehr helfen konnte. Die 8- bis I2iäü-
rigen Kinder waren beim Handharmonikaunterricht

Reichsjugendführer Axmann spricht zur Jugend uro.
Elternschaft.

Berlin, 28. März. Am 30. März finden in allen Stand¬
orten GroßdeutschlandsFeiern statt zur Ueberweisung der
14-Jährigen aus Jungvolk bezw. Jungmädelbund in die
Hitlerjugend bezw. Bund deutscher Mädel statt. Diese
Feiern, die von der Hitlerjugend mit Unterstützungder
Partei durchgeführt werden, stehen unter dem Leitwort
„Verpflichtung derIugend ". In der Reichshaupt¬
stadt wird Reichsjugendführer Axmann am Sonntag , dem
30. März 1941, in einer Veranstaltung zu 1200 Jungen und
Mädeln, sowie deren Eltern und Verwandten sprechen.

Ich fühle mich stark. So stark, daß ich die Welt aus den

/IL/SM ^ 0^ 6 E/Eü . E0W
l28. Fortsetzung.)

„Das ebenfalls , vbzmar . . . aber darum geht es jetztnicht."
„Sondern ?"
„Sondern , daß mein Liebster in ein schiefes Licht ge¬raten könnte, würde er gerade jetzt sein menschliches Be¬

kenntnis zu mir laut in aller Oeffentlichkeit verkünden ."
„Soll das heißen, daß du Mißdeutungen unserer ge¬

meinsamen Arbeit befürchtest, falls cs bekannt wird , daß
die Globusdramatnrgin und der Autor der zu verfilmen¬
den „Venezianischen Ballade " . . ."

„Ja , Arwed , io ist es . Diese Filmleute und über-
hanvt . . "

„Das kannst du freilich bester und klarer beurteilen;
wirst demnach wohl recht haben ."

„Ganz bestimmt. Glaube mir nur ."
„Wie konnte ich anders . Und . . . ich füge mich natür¬

lich jedem deiner Wünsche."
„So laß uns bitte die Premiere abwarten ."
„Gut . Dann werde ich dir wenigstens auch gleich ein

schönes, glanzvolles Leben bieten können. Sv , wie es
dir zukommt, Geliebte . Es erscheint mir ja so entsetzlich
stilwidrig , daß du in einem Büro sitzest und an jedem
Monatserstcn eine Gehaltstüte bekommst . . ."

„Junge, " sagt sie und ist jetzt nur Mutter * zärtlich¬
liebende Schützerin kindlicher Märchcngläubigkeit , „mein
geliebter Junge , du . . ."

Er fängt die Hand ein, die kosend über seine Stirn
streicht und küßt sie andachtsvoll.

„Dein Junge . . . ja , das bin ich wohl. Beginne ich
doch erst jetzt zu leben. Seit du mich geweckt hast, du zau¬
berkundige Fee , Sylvia . Du hast mit deinem, aller Wun¬
der und Beglückungen reichen Verständnis gelöst, was
tref in mir verschlossen war , und hast das Ziel gewiesen
allem, was in mir an Wollen, Können und Kraft zum
Lichte drängte . Nun erreiche ich dieses Ziel ganz sicher.

empvr, so hoch, als er es mit
ausgestreckten Armen vermag . Und beginnt sie über
seinem Kopf hin und her zu schwenken.

„Gnade, " bettelt sie, „Gnade !"
Behutsam stellt er sie wieder aus die Füße.
„Da . . . aber das Blaue vom Himmel hole ich dir bei

Gelegenheit doch noch herunter ."
„Ich freue mich darauf , möchte es aber erst nach derPremiere haben."
„Wie du befiehlst, Herzenskönigin ."
„Und bis dahin . . ."
„. . . werde ich mich dermaßen vernünftig und sittsam

betragen , daß . . ."
„. . . daß ich dich am Ende kaum wieöererkermenwerde ?"
„Nein . So habe ich's nicht gemeint . Denn es wird und

muß doch zwischendurchimmer wieder Stunden zu zweit
geben, Stunden , die nur uns gehören , nicht wahr ?"

Er küßt die innig bejahende Antwort von ihren Lip¬
pen und vollendet seine Worte mit dem Versprechen.

„Sonst werde ich bestimmt und wohlüberlegt immer
alles vermeiden , das zu dem winzigsten Gerede um dich
Anlaß geben könnte."

*

Selbstverständlich hält er sein Wort , und ebenso selbst¬
verständlich weiß Sylvia sich zu beherrschen.

Jedoch entgegen ihrem Wollen völlig unwillkürlich,
weil nur allzu natürlich , strahltz ihr sorglich gehütetes
Hcrzensgeheimnis eine Atmosphäre glückerfüllter Freude
aus , die sich jedem mitteilt , der mit den beiden m Be¬
rührung kommt. Einem einigermaßen klugen und in¬
teressierten Beobachter verrät das immerhin genug.

Aber Frau Alix und Jutta , wie auch der dicke Keil
und die treue Plank machen sich nur im stillen ihrenReim darauf . Zu groß ist die Achtung vor Sylvia , zu
stark die Zuneigung für sie, als daß sich Worte hervor¬
gewagt hätten , uni diese ihre persönlichsten erahnten
Dinge.

Ahnungslos bleibt allein Kornelius . Nicht nur weil er
höchst selten, und dann immer nur flüchtig und meist inGegenwart Dritter mit Sylvia und Rust gleichzeitig bei¬
sammen ist, sondern ebenso auch, weil sein, in seinerSclbstverstänolichkeit fast naiver Znknnftsglanbc an die

unbedingte Gemeinsamkeit mit Sylvia jegliche dem
widersprechende Vermutungen von vornherein aus¬
schließt.

Das Drehbuch ist beendet. In seltener Einmütigkeit
erklären es Direktor , Produktionsleiter , Regisseur und
Schauspieler als Meisterwerk seiner Art.

Keil stürzt sich mit Superlativen der Anerkennung in
die Jnszenierungsarbeiten . Mit beispielloser Hingabe
vertieft sich die Jemen in die Rolle der Fiora ; studiert
und formt daran mit ihrer ganzen Kunst. Auch die
Schauspieler Lanz und Martens sind angesteckt vom Fie-

^ ber der Begeisterung für die „Venezianische Ballade ",
j Jeder fühlt sich verpflichtet, mit seiner besten Leistung
! ein einheitlich untadeliges Gesamtwerk gestalten zu
^helfen.
! Direktor Gliiwer regt ganz von selbst Außenaufnah¬

men in Venedig an und hat nichts einzuwenden , als Keil
! überdies gewisse, besondere Handlnngskomplexe dort
! drehen will ; möglichst in einem dafür geeigneten alten

Palazzo . Ungeachtet der ausgezeichneten Bauten , die be¬
reits im Atelier errichtet und für viele Szenen auch ver-

, wendet werden.
! An dem Tage , an dem Sylvia Kornelius davon er-
i rLült und dabei erwähnt , daß an dieser Expedition nach

auch Rust und sie selbst tcilnehmen sollen,
schreibt Herr Diplomingenieur Engert einen ansnihr-
lichen Brief au den Contc d'Azealio.

10.
„Alle Achtung, Arw ! Wie du das Rennen machst, das

ist wahrhaftig ganz groß," anerkennt Robert Hayessen,
der diesen Abend mit Rust auf dessen Bude verbringt.

„Dn hilfst schon wacker mit , will sagen nach, guter Nob.
Deine zündenden Artikel über mich und mein Werk . . ."
„. . . sind ebenso gern wie überzeugt geschrieben worden
und deshalb wohl auch so geglückt. Uebrigens haben
davon sowohl ich als meine Zeitung mindestens den
gleichen Nutzen wie du unschuldsvolle Dichterseele."

Während sich so zwei alte Jugendkameraden , Dichter
und Journalist , Skeptiker unb Gläubiger , mit hin und
wieder aufblitzendem Ernst in lautem Scherz unter¬
halten , hat Sylvia Kornelius ausgesucht. ,

(Fortsetzung folgt?
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Die besonderen Aufgaben der Industrie- und Handelskammern im Kriege

In der letzten Beiratssitzung der Industrie- und Handels¬
kammer Stuttgart gab der Vorsitzende, Präsident Fritz
Kiehn,  MdR., einen Rückblick auf das Kriegswirtschafts¬
jahr 1940 in Württemberg,  das eine noch nie dagewe¬
sene Kraftentsaltung  gebracht habe. Die württem-
bergische Wirtschaft habe am Zustandekommen dieser erfreu¬
lichen Bilanz in besonderem Matze mitgewirkt. Die in Würt¬
temberg überwiegende Unternehmungsform des mittle -
ren und kleineren Betriebs  habe eine außeror¬
dentliche Anpassungsfähigkeitfür kriegswirtschaftliche Spe-
zialaufgaben bewieien. Bei der im Zuge des kriegswirt¬
schaftlichen Arbeitseinsatzesvorgenommenen Durchkäm¬
mung  der Betriebe seien manche Unwirtschaftlichkeiten ent¬
deckt und von den zuständigen Stellen mit großer Energie
und schwäbischer Gründlichkeit bekämpft worden. Es dürfte
mit Stolz und Befriedigung festgestellt werden, daß die
außergewöhnlichen Leistungen der württ. Wirtschaft bei der
nicht immer leichten Umstellung auf die Kriegswirtschaft im
einzelnen zu einer vorbildlichen Ausnutzung aller Betriebs-
kapazitäten und zu rationellstem Einsatz der Arbeitskräfte
und der Maschinen und damit zu wesentlichen Produk -
tions st eigerungen  geführt haben.

In den ersten Krieasmonaten habe die württembergische
Wirtschaft aus Grund ihrer besonderen Struktur mit große-
ren Schwierigkeiten als anderswo zu kämpfen gehabt; ihre
vielseitige aus Qualitäts- und Spezialleistungen eingerichtete
Industrie war mit Aufträgen für in- und ausländischen Be¬
darf auf lange Zeit hinaus versehen. Sie sollte sich nun aus
Massen- und Serienherstellungen genormter Fabrikate um¬
stellen. Sie verschloß sich aber durchaus nicht den Erforder¬
nissen der vordringlichen Wehrmachtsfertigung. Sie stellte
u. a. auch im Rahmen des Möglichen trotz der schon vor dem
Kriege außerordentlich gespannten Lage ihres Arbeitsein¬
satzes Spezialkräfte anderen Reichsgebieten zur Verfügung,
soweit nicht dadurch wirkliche Gefahren für die württember¬
gische Wirtschaftskraftund die Besonderheitenwürttember-
gischer Qualitätsleistung entstanden. Von Württemberg aus
wurde von Anfang an mit Nachdruck auf die Notwendigkeit
der Streuung der öffentlichen Aufträge und der Vergebung
von Unterlieferungen  hingewiesen. Dies war beson¬
ders wichtig bei der Vielzahl und Mannigfaltigkeit der vor¬
handenen Mittel- und Kleinbetriebe.

Die bewährte schwäbische Unternehmerinitiative hat hier
ganz wesentlich zum Gelingen der für die letzten Kriegsent¬
scheidungen ausschlaggebenden Rüstungsprogramme beige-
tragen. Die erfolgreiche Tätigkeit der von der Wirtschafts¬
kam''cer Württemberg und Hohenzollern gegründeten Äürt-
tenst-ergischcnAu ft r a gs börs e hat nicht nur auf dem
Metallsektor, sondern auch auf den verwandten holzverarbei¬
tenden Gebieten der Kriegsproduktion die nicht geringen
Schwierigkeiten der Beteiligung von Klein- und Mittelbe¬
trieben der Industrie und des Handwerks an den großen
Rüstunasaufaaben überwunden.

Der Einsatz der württ. Wirtschaft für me Ru >iung
hatte eine ständig fortschreitende Verlagerung  des nor¬
malerweise vorhandenen Uebergewichts der Verbrauchsgü¬
terindustrie auf die vollbeschäftigte Produktionsgütsrindu-
strie zur Folge. Die Bemühungen um den Einsatz auch der
letzten Kapazitätsreservenführtenu. a. zu dem Versuch des
Ersatzes von Facharbeitern durch Frauen,  der aber auf
nicht unerhebliche Schwierigkeiten stieß, weil die Möglich¬
keit der Frauenarbeit in Württemberg Mon früher viel stär¬
ker ausgeschöpft worden war als im übrigen Reiche. Auch
der Einsatz von Kriegsgefangenen und ausländischen Arbei¬
tern und die Ausweitung der Produktionskapazitätdurch er¬
hebliche Ueberstund 'enarbeit  konnten keinen ausrei¬
chenden Ausgleich schaffen. Umso wichtiger war dis gewis¬
senhafte Nachprüfung der Kräftebedarfsanforderungen der
einzelnen Betriebe.

Bei der allgemein ungünstigen Arbeitseinjatzlage sind
die unermüdlichen Anstrengungen der württembergische«
Aussuhrindustrie, ihre Außenhandelsbeziehun¬
gen  wieder auszunehmen und auszubauen, besonders er¬
freulich. Nach einem Ueberblick über die gegenwärtige würt-
tembergische Ausfuhr stellte Präsident Kiehn zusammenfal-
send mit Befriedigung fest, daß die württembergischeEr-

ortindustrie nach wie vor ihre Lebenskraft beweise. Sie
ürfe aber auch erwarten, daß bei steigender Nachfrage des

Auslandes die Rohstoffzuweisungen für den oolkswirtschaft-
v - >- —

lich wichtigen Export reichlicher Als bisher fließen und daß
sich künftig auch der Arbeitseinsatz für Exportaufträge unter
einheitlichen Dringlichkeitsgesichtspunktenabwickelt. Dann
werde die württembergische Ausfuhrwirtschaftauch nach dem
Kriege ihre alte Tradition hochqualifizierter Fertigung auf¬
rechterhalten und noch ausbauen können und damit zu
ihrem bekanntlich sehr hohen Exportanteil die wirtschaftliche
krpansion Grobdeutschlandsfördern helfen.

In diesem Zusammenhang gedachte Präsident Kiehn all
derjenigen Betriebe, die nicht unmittelbar in die Kriegspro¬
duktion eingeschaltet sind. Ihnen hat die Rücksicht aus die
Erfordernisse der Kriegswirtschaft besondere Schwierigkeiten
und Einbußen auferlegt. Mit Besonnenheit und großem
Verständnis für die Einschränkungsnotwendigkeitendes na¬
tionalen Existenzkampfes haben diese Betriebe trotz der viel¬
fach notwendig gewordenen Veränderungen in der Rohstoff¬
grundlage ihrer Produktion und trotz der wesentlichen Ver¬
ringerung ihres Gefolgschastsbestandesalle Möglichkeiten
der Aufrechterhaltung ihrer Tätigkeit ausgenutzt.

Neben den ungeheuren Kriegsleistungen des Ver¬
kehrs  würdigte Präsident Kiehn die wichtigen Versor-
gu n gs a u f g a b en, die der Einzelhandel und der Groß¬
handel zu erfüllen batten.

Der Großhandel  habe sich als unentbehrlicher La¬
gerhalter erwiesen. Als Treuhänder des Staates im Verkehr
mit dem Publikum obliege dem Einzelhandel  die ver¬
ständnisvolle Behandlung und Aufklärung des Kunden. Die
Verpflichtung zu einer kriegsmäßig gerechtfertigten Preis¬
bildung müsse von allen Stufen der Warenerzeugung und
-Verteilung gewissenhaft erfüllt werden. Den Reichskommi!»
sar für die Preisbildung müsse der gewerbliche Unternehmer
durch freiwillige Ausschöpfung aller Verbilligungs¬
möglichkeiten  unterstützen und im Bewußtsein einer
moralischen Verpflichtung an das Volksganze sich beispiel¬
gebend verhalten. Es dürfe auch darauf hingewiesen werden,
daß die hohe Sparkapitalbildung  in Württemberg
ein wichtiges Mittel zum Zwecke der Kriegsfinanzie¬
rung  sei. Die durch den bisherigen Einsatz entfalteten
Kräfte und Fähigkeiten werden im Jahre 1941. io schloß
Präsident Kiehn. in gesteigertem Maße auf das große Ziel
des siegreichen Friedens ausgerichtet sein. Stärker und bes¬
ser gerüstet denn je werde die deutsche und vor allem auch
die württembergische Wirtschaft den Endkampf um Deutsch¬
lands Freiheit und Größe aufnehmen in kameradschaftlicher
Zusammenarbeit mit all den Stellen, die zur Gestaltung des
neuen deutschen Schicksals berufen sin*

Der' steilv. HauxtgeschäftsführerDr. Kemkemer  ce-
faßte sich mit einer Reihe wichtiger Einzelfragen aus dem
Tätigkeitsgebiet der Kammer. Die Industrie- und Handels¬
kammern seien, so führte er u. a. aus, Einrichtungen der
Wirtschaft  und nicht des Staates. Wenn auch die
Kriegsentwicklung den Kammern in wesentlichem Umfange
staatliche Hoheitsaufgaben übertragen habe, so sei damit der
Grundcharakter der Kammern als Selbstverwal¬
tungsorgane  der gewerblichen Wirtschaft in keiner
Weise geändert worden. Die personelle Sicherung der Be¬
triebe wie die Beschaffung von Arbeitskräften für wichtige
Produktionsaufgaben des Staates stellten an die Kammern
große Anforderungen. Der im engest Zusammenhang mit
den Fragen des Arbeitseinsatzes  stehenden Be¬
rufsausbildungsfrage,  insbesondere dem Nach¬
wuchsproblem hat die Stuttgarter Kammer seit Jahren ihre
besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Die Ausbildung in den
Betrieben sei auch während des Krieges in unveränderter
Form fortgeführt worden. In den Abschlußprüfungen wur¬
den die gleichen Anforderungen wie vor dem Kriege gestellt.
Die Ergebnisse der Prüfungen haben ein Absinken der Lei¬
stungen gegenüber der Vorkriegszeit nicht gezeigt.

Zum Beförderungs wesen  im Kriege übergehend
hob Dr. Kemkemer die außerordentlich große Inanspruch¬
nahme aller Verkehrsmittelhervor. Die Bildung von Fahr¬
gemeinschaften habe sich im Kraftwagenverkehrbewährt. Im
Eisenbahnverkehr  sei durch ständiges Anhalten der
Betriebsführer zu gewissenhafter Be- und Entladung der
Güterwagen und zur Stellung des dazu erforderlichen Per¬
sonals eine wesentliche Beschleunigung des Wagenumlaufs
erzielt worden.

Auf dem Gebiete des Preisrechts und der Preisge -
staltung  brachte das Kriegsjahr 1940 erneut eine Be¬
währung des Preisstopp Die neuen Verordnungen des
Reichskommissars für Preisbildung betonen wiederholt den
Grundsatz, daß keiner am Kriege verdienen solle. Auf steuer¬
lichem Gebiet habe die Kammer im vergangenen Jahr mit
einer Anzahl grundsätzlicher Steuerfragen und Steuerpro¬
blemeu. a. die Notwendigkeit der Einhaltung der Grenzen
der steuerlichen Höchstbelastung sowie einer großzügigen Be¬
handlung der Abschreibungsfrage  und der Schaf¬
fung der Möglichkeit zur Bildung genügend hoher steuer¬
begünstigter Rückstellungen behandelt. Die Frage der Be¬
wertung von nicht notierten Aktien und GmbH-Anteilen be¬
schäftigte die Kammer im Hinblick auf die in Württemberg
in großer Anzahl vertretenen Familien-Aktiengesellschasten
und -GmbHs in besonderem Maße. Sie erreichteu. a., daß
die Finanzämter versuchen, vor der Festsetzung des Wertes
der Anteile durch Anhörung der Steuerpflichtigen unbillige
Härten zu vermeiden.

Dr. Petzke berichtete über Handels - und Wettbe-
werbsfragen  im Kriege. Er hob mit Recht die außer¬
ordentlichen Leistungen hervor, welche die Betriebe des
Groß- und Einzelhandels bei vielfach stark reduziertem Ge-
folgfchaftsbestand im Kriege vollbringen müßten. Vor allem
wurde hierbei der Frau im Einzelhandel, die oft ganz aus
sich gestellt sei, die wohlverdiente Anerkennung gezollt. Es
fei unerläßlich, den Handel auch für die weitere Dauer des
Krieges zur Erfüllung seiner wichtigen Versorgungsaufga¬
ben durch Sicherung der hierfür unbedingt notwendigen Ar¬
beitskräfte aktionsfähig zu erhalten. Die für den Handel ge¬
schaffene Schutzgesetzgebung habe ihre Zielsetzung auch im
vergangenen Jahr durchaus erreicht. Neuzulassungen
im Großhandel seien mangels des Nachweises der volks¬
wirtschaftlichen Notwendigkeit im Bezirk der Kammer nicht
erfolgt, auch die Neuerrichtung von Einzelhandelsverkaufs¬
stellen sei durch die Sperreanordnung unterbunden. Die von
der Kammer durchgeführten Sachkundeprüfunaenhaben sich
wiederum als wirksames Instrument zur Fernyaltung unge¬
eigneter Elemente aus dem Einzelhandel erwiesen; rund 40
Prozent der Prüflinge vermochten den Anforderungen nickst
zu genügen. Für eine wirksame Weiterführung der Befeiti
gung der Uebersetzung des Einzelhandels reichten die beste¬
henden Bestimmungen nicht aus.

Abschließend gab Dr. Koch einen Ueberblick über die
Entwicklung der R ohstof f b ew i r t scha f t u n g, der
Sozialpolitik und der Kapitallenkung. Diese drei Wirtschafts¬
gebiete seien die Träger jeden wirtschaftlichen Geschehens.
Unter dem Einfluß der Industrialisierung und des Krieges
sei die menschliche Arbeitskraft der begehrteste Wirtschafte
träger geworden. Der Mensch stehe im Mittelpunkt der
Wirtschaft. Das Geld und die Maschine seien an dis zweite
Stelle gerückt. Dies sei auch in der geschichtlichen Entwick¬
lung der Bilanzen deutlich erkennbar.

So erkläre es sich, dag das Bilanzbild der Zeit vor dem
Weltkrieg mit demjenigen des Jahres 1940 nicht mehr ver¬
glichen werden könne. Dr. Koch veranschaulichte diese Bi¬
lanzentwicklung an verschiedenen Beispielen. Im Anschluß
hieran ging er dann aus nähere Einzelheiten der Entwick¬
lung der Konsum- und Produktionsindustrie im Kriegs ein.
Die' Geldflüssigkeit, so führte er zusammenfassend aus, :ei die
beherrschende Erscheinung des Wirtschaftsjahres 1940. Bei
Betrachtung der Ursachen dieser Geldslüssigkeit dürfe nicht
übersehen werden, daß weder Um'atz noch Gewinn des
Kriegsjahres 1940 normal gewesen seien Zum Schluß wies
der Redner noch besonders darauf hin, daß in der vom
Staate gelenkten Wirtschaft die Persönlichkeit  des
Unternehmers unersetzlich sei und ganz besonders gepflegt
werden müsse. Der Unternehmergeist müsse in der Wirtschaft
lebendig bleiben. Zwischen den Interessengebietendes Staa¬
tes und des Unternehmens habe die Selbstverwaltung der
Wirtschaft, insbesondere die Industrie- und Handelskammer,
sachverständig und objektiv auszugleichen Deshalb müsse dis
Qualität schwäbischen Schaffens und die Persönlichkeit des
schwäbischen Unternehmers von allen Stellen der Praxis und
der Wissenschaft gemeinsam besonders gepflegt und geachtet
werden.

Friedrich der Große riss einmal am Tag- vor einer
Schlacht seine General: zu einer letzten Besprechung zusammen.
Dabei wagte einer der Offiziere, der abergläubisch veranlagt
war, dir Bemerkung, ob der König daran gedacht habe, daß
morgen ein Freitag, also nach dem Volksglauben ein Un¬
glückstag sei. „Richtig", sagte der König, „ein Unglückstag
wird morgen schon sein, aber nicht für uns. sondern für d-.c
Feindel"

Schack
Geleitet von W. Klinkenberg
Hübsche Schlußkombination

Meisterturnier 1933 in Bad Aachen
Schwarz: Carls. Bremen
Weiß: Weißgerber. Saarbrücken

Schwarz
»decke , x l.

» decket
Weiß:

Weitzgerber. der die ganze Partie schneidig
und zwingend geführt hatte, beendete sie nun
mit einer hübschen Schlußkombination. An
dieser Stelle sagte er ein vierzügiges Matt an
und wies es wie folgt nach:

1. De3- h6-s- Kg7- f6'
2. Dh6- g5H' Kf6- g7
3. s5- s6-1- De5: f6
4. Dg5- h6-8-

Buchstaüen-Bilöerrätsel

Geographisches Rebus

Die in jedem Rebusteil zu erratende geo¬
graphische Bezeichnung ist durch ein Frage¬
zeichen kenntlich gemacht. Nach dem im
Mittelteil der Figur befindlichen Hinweis
werden die Rebusteile verbunden. — Wie
lautet der Text?

Zahlenbuchstabenrätsel

Waagerecht: 1. Besitz, 4. Zeiteinteilung,
7. Lied. 6. Pflanze, 9. Fluß zur Elbe, ll . Fluß
zur Donau. l2. Fluß zur Donau. 14. Fluß in
Kurland, 16. Fürwort, 17. Naturerscheinung,
18. Fürwort. 19. Präposition, 22. Stadt in
Italien. 25. Ruhestätte. 26. Teufel. 28. Spiel¬

karte, 29. römischer Kasse-, 3o. gelocht.
31. Farbe. Senkrecht: I. Brennstoff. 2. Grenz¬
gebirge, 3. Papstkrone, 4. alte Silbermiinze.
5. Blutgefäß, 6. Wurfspieß, >0. Tierprodukt,
II. Präposition, I.3.. Befestigungsmittel, 15.
Stadt an der Mosel. 16. Fluß zum Neckar,
18. Schweizer Gletscher, 20 Spielkarte.21. Stadt
in Arabien 22 Flächenmaß, 23. Tonstufe,
24. Spiel. Kartenfarbe. 25. Geschwindigkeits¬
messer. 27 Elend.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Illustriertes Kreuzworträtsel:

Waagerecht: Lore. Eins. Uhu. Fell. Eber.
Senkrecht: Dover. Keule, Feuer. Engel.

Buchstabenrätsel:  n d --- Ende, h b
—Habe, kt »- Kate, l r --- Eller, tt --- Tete,
o d —Ode

Scherzmathematik:  Gralu ) — Natt
(er) m Richter-- Granattrichter.

Silbenrätsel:  1 . Wachen. 2. Offensive,
3. Husschlag. 4. Lemgo5.Alarmplatz, 6. Ueber-
gabe 7. Freiübung. 8. Kadett. 9. Amalfi.
10. Marschkolonne. II. Ehrenbuch, 12, Reiterei.
13. Achselklappe. 14. Dargoner, 15. Eskadron¬
chef, 16 Nachrichtenkompanie. 17 Alibi,
18. Unterstand. 19. Faustriemen 20. Sattlerei.
21.-Packpferd, 22. Feldwebel, 23. Ersatzreserve.
24. Regimentsrus, 25. Darius. 26. Aufsitzen,
27 Ussuri. 28. Fahneneid, 29. Seitengewehr.
30 Pferdepfleae. „Wohl auf, Kameraden,
aufs Pferd, aufs Pferd, ins Felo, in die Frei¬
heit gezogen".

Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.
Pisa, 4. Reck 7. Aga. 9. Ren, 11. Mus.
12. Transport, 13. Rübezahl, 16. Jll , 17. Tal,
18. Ana. 20. Oels, 21. Iren . — Senkrecht:
1. Portoriko, 2. Iser, 3. Aa, 4. Ra, 5. Chur,
6. Kastellan, 6. Gastein, 10. Nadel, 11. Monat.
14. Ulme. 15. Hase. 18. As, 19. Ai.

Silbenaustausch:  Derwisch, Amrum,
Sudan, Viper, Emmi. Ingwer. Likör. Chlod¬
wig, Hymen. Edgar, Nestor. —Das Veilchen.

Rätsel:  Wahnsinn. Starrsinn. Frohsinn.
Hochsinn. Unsinn.



VOLL VX»
Wir sthreiten über- ie Zeit

Von Herbert Böhme

Wir sind der Bauer , der Denker , der Held,

Vom ZundelM. Löffel-«MNllgeWiede llllliv dazumal
Volkskundliche Betrachtungen über vor 200 Irhren verschwundene Gewerbe nnserer Heimat

Von Heinrich Langenbach,  Gernsbachdas Herz der Maschinen in dröhnender Welt
und immer wieder zur Saat bestellt
im Schoße von Sonne und Wind.

So wachsen wir auf und kommen daher
und sind von Glauben und Sehnsucht schwer
und sind von Brüdern ein einziges Heer
mit Vater , Mutter und Kind.

Wir kennen den Weg, den die Fahne führt,
hell trommelt ihr Tuch, vom Sturme gerührt,
und einer geht vor , zum Herzog gekürt,
so schreiten wir über die Zeit.

Und überwinden das letzte Gericht
und siegen und sterben in unserer Pflicht, .'
und Gott begegnet mit stolzem Gesicht
uns in der Unsterblichkeit.

Ein soosährigee Viehweiüenvertrag zwischen Mensteig
unö öem badischen Murgtal

Von Heinrich Langenbach,  Gernsbach

Wer mit der Geschichte der Murgtalortschaften vertraut
ist und von all den zahlreichen Rechten schwäbischer Bauern
aus dem Enztal an ' badischen Brunnen und auf badischen
Wegen Kenntnis erhalten hat , dem erst wird der nachstehende,
vom Original veröffentlichte „Vertrag " geläufig werden . Zahl¬
reich waren die „Svenne " wegen der Viehweiden . Grund dazu
gab die verhältnismäßig große Viehwirtschaft der Leiden be¬
nachbarten Täler Murg - und Enztal . Wenn fene Viehherden
von anno dazumal noch weiden würden — wahrlich : Deutsch¬
land hätte in Dingen der Viehwirtschaft Ucbcrproduktion.

Lassen wir die Urkunden selber berichten:
Im Jahre 1-163 wurde zwischen dem Kirchspiel Altensteig

und demselben von Gernsbach ein Vergleich wegen der Weide
in der Rombach abgeschlossen. Eine Urkunde lautet:

„Zu Wissen, als Spenn (Streit ) zwischen denen von
Altcnsteig und denen von Gernsbach etlicher Weide halber auf
dem Grund gewesen und erwachsen sind, als sie sich denn
derselben Spenn eines Auftrages auf Georgen von Bach als
ein gemein Nachbar eines Anlaß betragen gehabt haben , des¬
halb Gemein und Zusatz mit ihrem Spruch der Partei ge¬
wiesen haben, als hernach geschrieben steht:

Ob es im Enztal oder Murgtal gewesen sein mochte. OL
man über die Freudenstädter Hochplatte fürbaß schritt oder
drunten die Kinzig entlang pilgerte — überall traf man in
den damals weit dichter bestandenen Eichen- und Buchen¬
wäldern die Zundelschneider an . Es war die Hantierung des
armen Mannes , des Viehhirten , des Geißbuben oder des nicht
mehr vollkräftigen Taglöhners , in diesen Waldungen nach dem
Löcherpilz zu suchen, der auf Grund seiner Verwendungs¬
fähigkeit auch „Feuerpilz " genannt wurde , weil man den
Zunderpilz zur Feuerbereitung verwendete . Von den Ein¬
sammlern nur unvollkommen zubereitet , kam der Pilz in die
Zunderfabriken , wo er zu Feuerzunger oder zu Schießzunder
wurde . Vielfach wurde er auch als „Wundschwamm " verwen¬
det, welcher als blutstillendes Mittel in die alten Apotheken zu
Gernsbach , Neuenbürg und Gengenbach wanderte . Wer am
besten bezahlte, der hatte den größten Zulauf der „Schwamm¬
männer ".

Der Forstmann sah dieses Völkchen nicht gerne . Entweder
schädigten sie die Baumbestände oder sie erbrachen die Wald¬
hütten der Holzhauer und Wegarbeiter . Denn ein „Zundel¬
frieder ", „Zundelpeter " oder „Zundelheiner " konnte alles
brauchen . So stoppte das herrschaftliche Dekret vom Jahre
1741 das Zundersammeln in unserer Gegend ab , nachdem sich
kurz zuvor die Bekleidungsindustrie für die Verarbeitung der
breitgeklopften Löcherpilze zum Füttern von Wamst und Kap¬
pen interessiert hatte . Die Tabakraucher bedienten sich indeß des
selbstgesammelten Zunders am längsten . Nachdem die Zun-
derer , die man allzugerne für Spitzbuben gehalten hat , das
Handwerk gelegt bekamen, wurde der Zunderpilz in großen
Mengen aus Siebenbürgen und Ungarn eingeführt — wie es
auch nachgewiesen ist, daß dorthin eingewanderte Schwarz¬
wälder das Zunderpilzsuchen als Gewerbe kennengelernt
hatten.

Fast um dieselbe Zeit , als der Zunderer den Betrieb ein¬
stellen mußte , kamen in unserer Gegend die Holzlöffel aus
der Mode . Lange Jahre hindurch nahmen sie die Kinzig -,
Murg - und Enztalflößer als Beipackung auf ihren Flößen
mit zu den großen Holzstapelplätzen am Rhein . Von dort
wurden sie durch Träger im Hausierhandel landeinwärts ge¬
tragen . Auch die Holländer löffelten ihre Suppen aus Schwarz¬
wälder Holzlöffeln . Die vornehmen Leute bedienten sich indeß
in selbiger Zeit bereits der Silberlöffel oder der -beliebten
Hornlöffcl . Sächsische Holzhauer , die man vor 250 Jahren
hierher in den Schwarzwald kommen ließ, um das Fällen von
Holz wirtschaftlicher und rentabler vorzunehmen , als die
früher eingewanderten Tiroler und Jnntäler Holzkncchte,
brachten Len Blechlöffel zu uns . Kleine Eisen - und Hammer¬

schmieden, die zur Herstellung des Blechlöffels das Zaineisen
lieferten , gabs überall . So tat sich um 1746 eine „Zunft der
Löffelschmiode" im Schwarzwald auf , die in der Herstellung
der Löffel Len Sachsen noch über war , weil sie das Ver¬
zinnen geschickter handhabten und dem Löffel die längliche
Form gegeben hatten — zwei Momente , die den Schwarz¬
wälder Löffel beliebter machten, als den runden Sachsenlöffel.
Wieder waren es die Flößer , die die Erzeugnisse des Löffel¬
schmieds auf ihren Fahrten mitgenommen haben . Der ver¬
zinnte Löffel soll drunten in Holland das beliebte Tausch¬
objekt für Bohnenkaffee gebildet haben , So liest man wenig¬
stens in den „Erinnerungen eines Holländer Flößers ".

Etwa 50 Jahre früher als die Löffelschmiede etablierten
sich die Nagelschmiede bei uns.

Die Zunft der Nagelschmiede war überall da anzutreffen,
wo der Verkehr Pulsierte . Handgeschmiedete Hufnägel , „Dach¬
nägel ", Lattnägel und später „Schuhköpfle" waren stark ge¬
fragt . Auch der Nagler verarbeitete dünnes Zaineisen aus den
heimischen Eisenhämmern . Saßen die Nagelschmiede durchweg
draußen in den Dörfern , so war ihre Zunft allein in der
Stadt lokalisiert . Auf dem Dorfe wurde ein Zunftverband
nicht geduldet . Ein Handwerksbursche aus der Albbrucker
Gegend soll die Kunst des Nagelschmiedens zu uns getragen
haben . Die Heimat der Nagelschmiede ist die Grafschaft Hauen¬
stein, wohin das Handwerk aus der nahen Schweiz gekommen
war.

Im Wege der Hausindustrie kamen die Nägel in den
Handel . Auf den Wochen- und Jahrmärkten standen die Nagel¬
händler mit ihren vielfächerigen Kästen und boten die Ware
dem Landvolk an . Wer als Nagelschmied auf dem Handel er¬
wischt wurde , dem wurde der Nagelbock und das Hämmerlein
auf ein Jahr weggenommen . Auf dem Wege des Schleich¬
handels , den man in der Flößersprache „Höckerei" nannte,
kamen zwar die guten Nägel aus der Grafschaft Eberstein,
dem Klostersprengel Herrenalb und Alpirsbach dennoch in
Worms , Speyer , Straßburg und überall da, wo die Floß¬
knechte auf kurze Zeit angebunden hatten oder den Holzreich¬
tum ihrer heimatlichen Berge absetztcn, trotzdem unters Volk.
Dafür tauschte man Stoffe , leichtes Schuhwerk und andere
Bedarfsartikel , die das Leben bequemer machen konnten.

Bei den Alten hört man hin und wieder eine Redensart,
die an die Nagelschmisde erinnern kann. Schauen mehrere
Personen zu gleicher Zeit aus dem Fenster heraus (— „es
hängen viele Köpfe am Kreuzstock" —), so hört man : „Gen
weg, sunscht meint ma, do dät en Nagelschmitt Hause". Denn
man errechncte den kargen Verdienst der nicht allzu wohl¬
habenden Nagelschmiede nach der,Kopfzahl " der Naglerfamilie.
Je mehr Kinder er hatte , desto flotter und einträglicher war
der Betrieb.

Item weil sie mit der Spenn nicht wissend, auch nicht
gesehen haben, so soll jegliche Partei zwei Mann dargeben
und dazu einen Obmann wählen , und wenn sie des Obmanns
nicht eins werden, so sollen sie ein Loos werfen und wenn dies
geschehen ist, so sollen dieselbe Spenn die fünf eigentlich und
gründlich erkennen und besehen und dazu beider Teile Briefe,
Kundschaften und Red anhören und darauf gütlich sich unter¬
stehen zu richten. Möchte das aber nicht sein, so sollen die fünf
mit ihrem Spruch Entscheid geben, und aus das , so haben die
fünf mit Namen Lenz Göller , Gurguth Schultheiß zu Horn,
als der Gemeind Heinrich Welper zu Dürrweil und Oberlin
Altzenberg von Simmersfcld als Zusätze von der von Alten¬
steig wegen Cuntz Erhard und Hans Brunast Zusätze von der
von Gernsbach wegen mit beider Parteien Wissen und Willen
ihre Spenn des obgenannten Weidgang berühret , gütlich ver¬
tragen und gewiesen als hiernach geschrieben steht:
, Item , die von Gernsbach und die Leut oberhalb Gernsbach
bis gen Forbach alle fürbaß mit ihrem eigenen Gutvieh

Weidevieh) fahren bis an die Sützenbach, da dieselbe
Süßenbach in die Rombach fließt und dieselbe Rombach auf¬
wärts bis in den Stcingrund und vom Steingrund bis in den
Steinbronncn und vom Steinbronnen durch den Wald schleicht
bis auf die Scherr -Schleiß und was unterhalb liegt gen
Altensteig, sollen die von Altensteig und was in ihr Kirchspiel
gehört, mit ihrem eigenen Gutvieh ihren Weidgang haben,
und sollen sie die von Gernsbach darinnen ungeirrt lassen.
Desgleichen sollen die von Gernsbach auch was innerhalb
gegen den Zielen gelegen ist, gegen Gernsbach zu auch nießen
und brauchen mit ihrem Gutvieh ohne Hindernis des Kirch¬
spiels von Altensteig . Doch ist hierinncn bemerkt worden und
ausgedingt , daß das Zugvieh , das da Holz aus den Wäldern
führt , die in der bestimmten Gegend liegen , auf beiden Seiten
seine Weiden brauchen und suchen mag ohne Hindernis der
von Gernsbach und des Kirchspiels von Altensteig . Und dazu,
welche Wald haben in den obgenannten Gegenden es sei
eigener oder Lehenswald , denen sollen ihre Gerechtsame nach
aller ihrer Notdurft vorausbehalten und bedingt sein, wie es
von altersher war.

Zur wahren Urkund dieses obgeschriebenen Entscheids sind
zwei Briefe gleichlautend von einer Hand geschrieben uyd mit
dem Jnsicgel der Bürger von Gernsbach und der Bürger
von Altensteig beide gesiegelt worden und haben die von
Gernsbach einen und die von Altensteig den anderen Brief
erhalten.

Gegeben auf Dienstag nach St . Jakobistag in dem Jahr
als man zählt von der Geburt Christi vierzehnhundertscchzig
und drei Jahre "

Vom Jahre 1463 an hatte also der Ort Reichental sowie
Gernsbach und sämtliche Gemeinden bis Forbach das Recht,
ihr Gutvieh bis über das obere Enztal hinweg in die Gegend
des jetzigen Schifferwaldes zu weiden.

Der Loffenauer pottajihesteöer
(Von einem alten Handwerk , das heute keiner mehr kennt)

Der Gernsbacher Oberforstmeister Jägerschmidt , wohl der
beste Kenner des Gernsbacher Tales und der angrenzenden
schwäbischen Nachbarschaft, schrieb in seinen Aufzeichnungen
aus dem Jahre 1796 folgendes über Loffenau : „Eine Stunde
Wegs ostwärts vom Murgtal liegt das württembergische Dorf
Loffenau , das vor alten Zeiten zur Grafschaft Eberstein ge¬
hörte . Ein guter Weg führt durch eine angenehme Gegend
dorthin . Die tapfern Einwohner ernähren sich vom Ackerbau
und von Viehzucht. Doch geben ihre beträchtlichen Gemeinde-
Waldungen ihnen den reichsten Verdienst ab. Sie verfertigen
Dachschindeln, Holzgeräte aller Art und viele Pottasche . Lof¬
fenauer Pottasche ist überall recht begehrt , weil sie rein in
den Handel gebracht wird . . Die Loffenauer haben auch das
Geschick darin , sie auf bessere Methode herzustellcn , als in
der Nachbarschaft _ "

Das aus Pflanzen gewonnene Laugensalz oder die Pott¬
asche wurde durch eigens eingerichtete Siedereien aus Pflan¬
zenasche gewonnen . In der Regel traf man Pottaschesiedereien
nur in holzreichen Gegenden an . Zur Bereitung der Pott¬
asche benutzte man Pflanzenasche , die recht lange gelagert
wurde . Je älter sie war , desto mehr Kali nahm sie auf . Zur
Gewinnung holte sich der Sieder Stumpen , Wurzeln , Reis,
Rinde und Späne , ferner abgestandene Bäume , faules Holz,
Farn , Ginster und Heidekraut aus dem Wald . Seine Roh¬
stoffe kosteten ihn also keinen Pfennig.

In der Laugenhütte standen 8—9 Laugenfässer , drei Sud¬
kessel und zwei Mann bedienten sie. Die Laugenfässer besaßen
einen doppelten Boden , von denen der obere durchlöchert war
und etwa 20 Zentimeter vom unteren entfernt war . Zwischen
beiden Böden befand sich ein Ablaßspunden zum Ablassen
der Lauge . Die Lauge kam sodann in den Siedekessel. Es
waren gußeiserne Kessel aus der Murgtäler oder Enztäler
Hammerschmiede. Durch das längere Kochen setzte sich im Kes¬
sel die rohe Pottasche in Gestalt schwarzer Kruste an , die
man dann abklopfen mußte . Nun wurde die Masse 18 Stunden
lang kalziniert , was über heißer Flamme geschehen mußte.
Dann holte man mittels eines eisernen Hakens die Pottasche
aus dem Feuer heraus , um sie sofort in bereitgestellte Tonnen
zu verpacken. Gewöhnlich ergaben sich 15 Pfund Abgang , die
beim Kalzinieren von einem Zentner Pottasche verloren
gingen . Die Pottasche wurde in die Glashütten zu Schwar¬
zenberg und Gaggenau abgesetzt und schön Geld damit ver¬
dient . In den dreißiger Jahren wanderte der letzte Pottasche¬
sieder Merkle Hanns Jacob von Loffenau in „unbekanntes
Land " aus , weil er mit der Pottaschesiederei seine neun¬
köpfige Familie nicht mehr ernähren konnte. Oberhalb der
Beehwies " ^ m alten Gemarkungsplan Beethwiese gcimnnt.

weil man von ihr „Beeth " — herrschaftlicher Bodenzins zah¬
len mußte ) standen zwei Pottaschehütten.

War es ein mühsames Geschäft, das Pottaschesieden, so
hat es in guten Zeiten seinen Mann nähren können. Die Ein¬
richtungen der Hütte haben sich nicht selten über 4—5 Genera - -
tionen vererbt . H. Lbch.

Meküoten von Leibl
Wilhelm Leibi, der so entzückende Wunderwerke maleri¬

scher Feinheit schuf, hat ein Paar ausgesprochener Athleten¬
hände besessen. Von seinen Kraftleistungen gehen, beinahe
mehr Geschichten um als von seinen Gemälden . Mit seinem
Winstlerkollegen Makart geriet er eines Abends im Münche¬
ner „Allotria "-Kreis in eine heftige Meinungsverschieden¬
heit. Der in reichlichem Maße genossene Wein trug dazu
bei, die Gemüter immer mehr zu erhitzen. Leibls Zorn ward

unrer V-LN weit er
gehen wollte. Mit Mühe brachten Freunde den weinseligen
Leibl nach Hause. Als er am anderen Morgen erwachte,
erinnerte er sich dunkel des Zusammenstoßes mit Makart.
Als er nun noch das Blut an seinen Händen sah, war er der
Meinung , er habe jenen ermordet und müsse fliehen. Zu
seinem Glück kamen bald seine Freunde zu ihm. die ihn aber
erst allmählich beruhigen konnten.

Einmal erhielt Leibl den Besuch von Ludwig Knaus , der
kaum weniger stark als Leibl war . Jeder hatte von des an¬
deren Kraft vernommen , und darum begannen die beiden,
sich gegenseitig die Hand zu drücken, was das Zeug hielt . Je¬
der fühlte seine Rechte wie in einen Schraubstock qepreßt.
Die Augen traten ihnen aus den Höhlen , aber keiner wollte
nachgeben. KnauS war es schließlich, der zuerst mit dem
Drücken nachließ. Nun erst löste auch Leibl seine Hand au?
der seines Gegenübers.

In Unterschondorf Pflegte Leibl mit dcn Bauernburschen
zu raufen , die Wirtshaustür zuzusperren und einen nach
dem anderen zum Fenster hinauszubefördern . Emen alten
Kachelofen zerdrückte er durch seine machtvolle Umarmung.
Als besonderes Kraftstück mag gelten, daß er. ohne eine
Miene zu verziehen, eiserne Hufeisen verbog.
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Was so am Wege blüht
Gewiß haben Sie schon erlebt , daß Sie an einem Sonn-

tagmorgen . Ihren Jüngsten an der Land , einen Spazier¬
gang durch Wiesen und Wälder unserer Leimat machten.
D blieb dabei nicht ans , daß Ihr Jüngster vor mancher
Blume ani Wege stehenblicb und Sie nach Art und Na¬
me dieser Pflanze fragte . Solange eS noch ein Gänse¬
blümchen , ein Löwenzahn  oder eine Wegwarte war,
wußten Sie meist Bescheid , Das Schöllkraut aber , den
Rainfarn und den Faulbanm kannten Sie meist ' schon nicht
mehr , und Sie nahmen sich gewiß vor , sich mehr als bisher
um die Namen und das Aussehen der heimischen Pflanzen¬
welt zu kümmern , allein schon, um auch hier Ihrem Kinde
Berater zu sein. Ihre gute Absicht vergaßen Sie aber wie¬
der im Drange Ihres Berufslebens . .

Nun ist Ihnen Gelegenheit geboten , Ihr Wmen um die
deutsche Pflanzenwelt auf eine schöne Art und Weise wieder
aüfzusrischen . Das Kriegs winterhilfswerk  des
deutschen Volkes verkauft zur 7. Reichsstraßensamm-
lung  die Nachbildung von 20 verschiedenen deutschen Heil¬
pflanzen . An ,eder Pflanze ist ein Zettel befestigt , woraus
der Name verzeichnet ist. Wenn Sie alle 20 Abzeichen kau¬
fen. haben Sie ei» schönes Anschauungsmaterial für sich und
Ihre Kinder und außerdem die Genugtuung , daß Sie dem
Megswinterhilfswerk für seine gesteigerten Aufgaben ein
kleines Opstr brachten.

Der erste Lenzmonat eilt rasch seinem Ende zu . Diese Zeit
nimmt im Rahmen der Vorbereitungen der Badestadt für die
folgende Kürzest immer einen wichtigen Platz ein . Biel Klein¬
arbeit , die meist kaum beachtet wird , muß geleistet werden.
Aber nicht nur in der Stadt selbst werden frühjahrsmäßige
Vorbereitungen durchgeführt , auch draußen im Wald muß da
und dort nach dem Rechten gesehen werden . Die Weg - und
Straßenwarte , die Knlturarbeitcr und ,-arbeiterinnen haben
alle Hände voll zu tun , ebenso die Holzhauer . So reiht sich
eine frühjahrsmäßige Arbeit au die andere , bis daun auch
der große Umgestalter , der Frühling selbst , überall sein großes
Arüeitsprogramm durchgeführt hat und Wald und Flur in
lenzlicher Schönheit prangen . — Gegenwärtig schweben Ver¬
handlungen wegen Verwendung von Räumen im früheren
Hotel Klumpp . Im Gebäude Uhlandshöhe soll eine BdM-

^ Haushaltungsschule untergebracht werden , die zum 1. Mai er-
, öffnet wird . Im NSB -Mütterheim (früheres Hotel Pano¬

rama ) werden in Bälde erholungsbedürftige Mütter nnter-
' gebracht.

Zum „Tag der Wehrmacht"
wird noch geschrieben:

Wildbad stand am Sonntag ganz im Zeichen der Wehr-
, macht . Zwar sind die großen Hotels noch geschlossen und die
/Zahl der Kurgäste beginnt erst allmählich anzuwachsen , aber
* wer am Sonntag um die Mittagsstunde am Adolf -Hitlerplatz

vor dem Badhotel vorbeikam , hätte schon an einen lebhaften
Badebetrieb glauben können . Die Wildbader Lazarette hatten
zum „Tag der Wehrmacht " ein großes Programm aufge¬
stellt , und in diesem Programm bildete das Eintopfessen den

' Mittelpunkt.
Vorboten des großen Tages waren am Samstag die klap¬

pernden Sammelbüchsen , die außerordentlich hübschen Wehr¬
machtsabzeichen fanden reißenden Absatz und von den Mantel¬
knöpfen der Frauen und Männer baumelten Stukas , Schlacht¬
schiffe und schwere Geschütze in trautem Verein herab . Auch
die Gutscheine zum Ei'ntopfessen hatten bereits in jedem Hause
Abnehmer gefunden.

Am Sonntag zogen vom frühen Morgen ab Losverkäufer
durch die Straßen — auch eine kleine Verlosung gehörte zu

den Unterhaltungen des Tages , die dem Winterhilfswerk neue
Spenden zuführen sollten . Ans dem Kleinkaliberschießstand
knallten schon am Vormittag munter die Büchsen . Jeder
konnte hier die Sicherheit feister Hand und die Offenheit sei¬
nes Geldbeutels beweisen . Der richtige Besucherstrom aber
setzte erst um die Mittagszeit zum Adolf -Hitlerplatz ein . Laut¬
sprechermusik hallte lockend durch die Straßen und gab dem
Tag eine freundlichere Note . Und hier sammelte sich jung
und alt , um am Tische der Volksgemeinschaft Platz zu nehmen.
In den Wandelhallen des Badhotels waren lange Weiße Ta¬
feln ausgestellt , und zwei Essenausgabestellcn mußten Len An¬
drang der Tischgäste bewältigen . Ununterbrochen fuhr ein
Lastwagen von der Küche des Reservclazarctts zu diesem im¬
provisierten Speiseraum und zurück , denn der Appetit der
Wildbader forderte immer neue Mengen der schmackhaften
Eintopfkost . Es war ein Vergnügen , besonders die Kinder
zu beobachten , wie sie ihren gefüllten Teller mit Bohnen an¬
dächtig durch das Gedränge trugen , nm sich dann am endlich
gefundenen Platz der eilige » Vertilgung des Eintopfcs hinzu¬
geben . Mancher Erwachsene hätte von der Geschicklichkeit der
Kleinen etwas lernen können , wie die frisch -fröhlichen Zu¬
sammenstöße verschiedener Snppenschleppcr zeigten . Die all¬
gemeine gute Laune konnte durch derlei Zwischenfälle nicht im
geringsten gestört werden . Es ist jedenfalls nicht zu viel ge¬
sagt , wenn man behauptet , daß ganz Wildbad mit Laune und
Appetit dabei war . Ein übriges zur Unterhaltung taten ein
ratterndes Glücksrad und ein Luftbüchsenstand im Musik¬
pavillon.

Für den Nachmittag war die Besichtigung der verschiedenen
Lazarette vorgesehen . Auch hier zeigte sich das große Interesse
der Einwohner , die die vorbildlichen Kureinrichtungen kennen
lernen und sich ein eingehendes Bild von der Betreuung der
verwundeten und kranken Soldaten machen konnten . Der
Abend aber gehörte dem Tanz ! Schwung und Ausdauer , all¬
bekannte Vorzüge des deutschen Soldaten , wurden hier wieder
einmal überzeugend bewiesen . In zwei Hotels herrschte wo¬
gendes Gedränge , und Mädchen und Frauen waren sich über
Wildbads erstaunliche Heilerfolge einig . Wenn cs am Nach¬
mittag scherzhaft hieß : „Heute tanzen wir einen Rheuma¬
walzer !" — so darf nach dem Ergebnis des Abends festgestcllt
Werden , daß auch ein Rheumawalzcr so wirbelnd beschwingt
sein .kann , wie nur jeder andere . Eine Kritik freilich , die hier
und da laut wurde , soll nicht unterschlageil werden . Sie lau¬
tet ^: „Schade , Laß es nicht noch länger dauert !"

Der Wildbader Wehrmachtstag mit seinem frohen Ab¬
schluß wird alleil Teilnehmern noch lange im schönsten Ge¬
dächtnis bleiben.

Loffenau , 26. März . Am kommenden Sonntag feiert Karl
Möhrmann,  Schuhmacher hier , mit seiner Ehefrau Katha¬
rine , geb . Möhrmann , das Fest der Goldenen Hochzeit.
Beide Jübilare sind 75 Jahre alt . Aus der Ehe sind siebcir
Söhne und drei Töchter hervorgegangen , von denen der älteste
Sohn tm Weltkrieg gefallen ist, während ein zweiter infolge
Kriegsdienstbeschädigung arbeitsunfähig ist. Am jetzigen Krieg
nehmen ein Sohn und vier Enkel teil . Ein weiterer Sohn ist
wegen einer Handverletzuug seit einiger Zeit wieder aus dem
Heeresdienst entlassen . Acht Schwiegersöhne und -töchter so¬
wie 19 Enkel werden am morgigen Festtag ihre Glückwünsche
darbringen . Karl Möhrmann , der von 1887 bis 1890 bei den
119er Grenadieren in Stuttgart diente , ist seit über 50 Jahren
Mitglied des hiesigen Militärvereins , weshalb ihn derselbe
ebenso wie der Mufikverein schon vor einiger Zeit zum Ehren¬
mitglied ernannte . Wir gratulieren dem Jubelpaar zu seinem
Festtag aufs herzlichste und wünschen ihm , daß es noch viele
Jahre in guter Gesundheit verleben möge

Hieater unä küm
Kursaal -Lichtspicle Wildbad

Samstag , 29., Sonntag , 3v. 3. : „Wie konntest Du , Veronika !"

Die Verwandtschaft ist dagegen ! Wer kennt nicht die edle
Schar von Verwandten , die immer nörgeln , kritisieren und
alles besser wissen . Und müssen sie sogar auf einen reichen
Erbonkel schielen , ist es klar , daß sie grundsätzlich dessen Mei¬
nung sind . In dem neuen Ufa -Film „Wie konntest Du,
Veronika !", den Milo Harbich inszeniert , wird eine ganze
Reihe solcher lieben Mitmenschen vorgcführt : da ist eine Grä¬
fin , ein Major a. D ., ein Stndieurat mit Frau und Tochter,
die bei ihrem reichen Bruder und Schwager zu einer Ver-
lovungsfcier eingeladen worden sind , bei der die Braut zuerst
überhaupt nicht erscheint . Als sie endlich kommt , erklärt sie
allen ins Gesicht , sie will sich nicht verloben , sie will auch nicht
heiraten , trotzdem sie ein Kind erwartet . Denn sie hat sich in
dem Manne , den sie liebte , getäuscht . Eine heikle Situation,
in die sich Gusti Huber als tapfere Veronika gebracht hat , mit
ihr Wolf Albach -Rctth , der der Verführer und nun Sitzen-
gelassene ist. Ralph Arthur Roberts kann als Vater Veronikas
nichts gegen diesen Dickkopf tun ; aber daß es doch noch zu
einem guten Ende kommt , ist nicht der Verwandtschaft , son¬
dern der Freundin Veronikas zn danken , die von Grethc
Weiser mit viel Natürlichkeit und Temperament gespielt wird.

Im Vorprogramm : Die neue deutsche Wochenschau . Die
Schwarze Kunst des Johannes Gntenberg . Ein Ufa -Kultnr-
film.

Kursaal -Lichtspiele Herrcnalb

^ Sonntag den 39. März : „Das sündige Dorf"

Eine Pfundsviecherei ! Saft - und kraftvoller Humor frisch
vom Faß gezapft , mit deftigen — dennoch gutherzigen — Flü¬
chen gewürzt und von richtigen Männern „an den Mann ge¬
bracht " — stellt das Hanptelement dieses lustigen Bavaria-
Films dar ! Bestimmt kommt hier jeder auf seine Kosten und
in goldrichtige Stimmung , wenn er erlebt , wie der Pfiffig-
verschmitzte Korbinian — den Josef Eichheim hervorragend
spielt — brave , nichtsahnende Familienväter mit einem „Kind
segnet " und sich sein Wissen pünktlich und schwer bezahlen
läßt . Kann es etwas Lustigeres geben als mitzucrleben , wenn
diesem beharrlichen Sünder die Leviten mächtig gelesen wer¬
den und er trotz List und Schläue in dem gefürchteten Ehe-
Hafen landet . Mit einer geplanten Ausweisung dieses „gefähr¬
lichen " Individuums beginnt der Film und mit einer „Zu¬
weisung " au die richtige Ehehälfte endet er — und waS da¬
zwischen liegt , ist so köstlich-humorvoll , daß man seine Helle
Freude haben wird.

Lichtspiele Schömberg

Samstag , 29. und Sonntag , 30. März : ,tDer ewige Jude"

Dieser Film schließt eine spürbare Lücke, denn viele un¬
serer vor allem jüngeren Volksgenossen konnten sich kein wirk¬
liches Bild echten Judentums machen . Hier aber sehen wir
Len Inden in bisher noch nie gezeigten Aufnahmen bei einem
Purimsfest , in der Synagoge bei den uns fremdartig -orien¬
talisch anmutenden heiligen Handlungen , in seinen Rabbiner-
schulen und beim grausamen Ritual des Schlichtens . Wir sehen
ihn ganz unter sich in Kaftan und Bart in unverfälschtesten
jüdischen Lebensformen . Wer den Juden bisher nur als den
westeuropäisch getarnten Gesellschaftsmensch kenncnlernte,
sollte sich diesen interessanten Einblick nicht entgehen lassen.

, 2 9. März.
1735 Der Märchendichter Johann Karl August Musäus in

Jena aeboren . -

1936 Das deutsche ' Volk bekundet (98,75 Prozent für den
Führer ) die Wiederherstellung der deutschen Wehr¬
hoheit am Rhein.

»
^

Abrechnung und Sicherstellung
der Restbestände an Röstkastee.
Nach den Bestimmungen der Anordnung Nr . 16 der Reichs¬

stelle für Kaffee haben die Einzelhändler die Abschnitte dl 24/25
der Nährmittelkarte 20, die über Bohnenkaffee lautenden Be¬
rechtigungsscheine und die übrigen Bedarssnachweise für Boh¬
nenkaffee bis zum 31. März 1941 bei den Kartenausgabestellen
abzugebcn , die hierüber Empfangscscheinignngen auszustellen
haben.

Außerdem sind die Einzelhändler , die nicht selbst Kaffee
geröstet haben , verpflichtet , mir bis 31. März 1941 ihre Rest-
beständc an Röstkaffee auf 3 von den Kartenausgabestellen zu
beziehenden Vordrucken (Röstkaffee -Bestandsmeldung ) zu mel¬
den . Die Erstschrift der Meldung wird von mir nach Unter¬
zeichnung und Beidrückung des Dienstsiegels an die Einzel¬
händler znrückgegeben ; sie sind von diesen aufzubewahren.

Einzelhändler , die ihre Restbestände an Röstkaffee gemeldet
haben , dürfen diese nur an Personen oder Firmen , die die
Drittschriften der Röstkaffee -Bestandsmeldung ihnen aushän¬
digen , abgeben . Tie Einzelhändler haben die Drittschriften
aufzubewahren.

Tic Herren Bürgermeister weise ich auf den Erlaß des
Herrn Württ . Wirtschaftsministerl — Landesernährungsamt
Württemberg Abt . 8 — vom 25. ' März 1941 Nr . V .K. 982
(Reg .-Auz . Nr . 23/41) besonders hin . Der Bedarf an Vor¬
drucken für die Röstkaffee -Bestandsmeldung ist bei der Firma
W . Kohlhammer in Stuttgart sofort zu bestellen.

Calw , den 27. März 1941.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt . 6 —.

Lvruncis Nerven , liefen Lekisß
unü ein rukiger Nerr

! reimten vlelksck erprobtes uncl mit Zutem Zrkoiz xenommenes , rein
pklsnrl. äulbsu - unct KrMkLUNLsmittel

Lnsngsliourn
Lesetrl . xeseü . — ^ ackakmunxen vvelse man rurllelc.

^ ..uk.b°nkekomdsll8 Mv . kkorrdvim
" . . — ^

8oä
brenne»

UNÄ
Klagen-
äruäc

Sprudel

Bestellungen auf

Saat- und Spellekariostelu
nimmt entgegen

Ernst OchnerL Sohn. Neuenbürg Telefon 365

Voedkueock gesuokl
Tnwi grobe ineinanckergetiencks

llumöblikrtk Ammer mit Mde
in iütiUleiEeATNli vonOauermieterr . I. iKsiAesucbt.

«i « , . Srsue ' ssal , Usrksruiis , llammstraöe 6, Telekon 2827

E ) .
Schwann.

^ bercbveerclen?
Wlr»§ en8 » lL

8sokrmg k/lk.l 05 >n ikese ^ potdsks

RlllsUjj. olUM
aus guter Familie , der das

Metzserhandwerk
erlernen will, gesucht.

Aldinger zur » Hirsch
Telefon 455.

MK -M Q De. »UM!! Verkitsch,(m)Calw2
Zug Neuenbürg.
Der nächste Dienst^ findet am Montag

7 . April 1841 statt
Der Zugführer.

Leeurnr
I Paar

Imen-SWesel
Größe 39, Angebote unter B . S.
a. d . Enztäler -Geschäftsst. Wildbad

MMöilesOslUMLllM
ist eine

SIMM«
6-8«vrsll-ktvten

ru 2 . 7V , 4 . - , 8,VI. im

E pkorrboim
Terrennerstrake II.

Vsrssna nsoU s » 8« Sr1s.

Frisch eingetroffen der gute
Haucks -Ettlinger-

ÜW8tl»v8tS«8Str
lOO Ltr .-Flasche Mk . 3.60
100 Ltr . mit H 'beer zus. Mk . 4.50
50 Ltr .-Fl . jeweils die Hälfte.

Fritz Schaible , Neusatz

Neuenbürg.

2-3ZilllIN.-WchMlI8
sofort gesucht.

Angeb . unter 400 an die Enztäler-
geschäftsstelle.

Bad Liebenzell.
Einen begabten , kräftigen

Zungen
nimmt sofort in die Lehre

WM . Schaible.
Baugeschäft.

Wegen Heimbernfung meiner
jetzigen Hausgehilfin suche ich auf
15. April oder 1. Mai eine

gute Me
für die Hausarbeit in Eiiifannlie »-
haus zu kleiner Familie.

Frau Eertr . Bürkle»
Pforzheim , Friedenstratze 24.

Tüchtiger Geschäftsmann sucht

eiche TWstO MM
gegen mehrfache Sicherheit.

Angebote unter Nr . 163 an
die Enztälergeschästsstelte.

LrdsZWZMEw
vvegwerksn dsveulet Lckäciigung

cier steulscken V/irtscdskt.

Ttuklcauk clurck:

Lskmdsck , üernspreclier 285.
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Mi .WM
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C. Meeh'fche Buchdruckerei
Neuenbürg — Tel. Nr. 404



ver llnterxrbled
rwiscben kbeumsu. Vitin
' , . Ein gerühmter Gelehrter soll Liefen einmal .Hasterweiss so erklärt haben: .Memmen Sie Ihren :

dann Gicht. Der Unterschied zwischen Rheuma und Gichtliegt natürlich tiefer, aber die Schmerzen, die Liese beiden
Leiden verursachen, können gleich unerträglich fein.

Zur Bekämpfung von Rheuma und Gicht haben sichTogal -Tabletten seit 25 Jahren hervorragend bewährtl
Togal -Tabletten wirken schmerzstillend, fördern die Heilungund helfen Arbeitsfähigkeit und Wohlbefinden wieder her»
ruiteilen . Hervorragend bewährt auch bei Ischias , Hexen»schütz. Gelenk- und Gliederschmerzen sowie Erkältungs --^ krankheitsn. Keine unangenehmen Nebenerscheinungen.Togal verdient auch Ihr Vertrauen I Es gibt keinen. Togal -Ersatzl Sie bekommen Togal für Mk. —.99 undMk . 2.42 in jeder Apotheke.

> Kostenlos erhalten Sie daS Interessante, farbig illustrierte
Buch „Der Kainvf gegen Rheuma , Nervenschmerzen undErkältungskrankheiten vom Togalwerk München 8—OB

Stadt Neuenbürg.

Hmdesteiiek mis1.Hril M.
Für einen über 3 Monate alten Hund , der am 1. April

gehalten wird , ist Hundesteuer zu bezahlen. Wer einen steuer¬
baren Hund hält , hat dies binnen 2 Wochen nach Beginn des
Haltens oder der Erreichung des steuerbaren Alters der Ge¬
meindebehörde anzuzeigen . Wer einen seither angemeldeten
und versteuerten Hund am 1. April 1941 nicht mehr hält , hat
dies auf dem Rathaus bis spätestens 15. April 1941 anzuzeigen.
Wer die Anzeige unterläßt , hat die Steuer nach gesetzlicher
Vorschrift für das ganze Rechnungsjahr 1941 weiterzube¬
zahlen.

Auf den Anschlag am Rathaus wird hingewiesen.

SM . ElkMMMrd MeMrg.

Stromgeld-Einzug
ab Montag , 31. März 1941, Bezirk Kröner
ab Montag , 7. April 1941, Bezirk Wentsch

Evang. Kirchenpflege Neuenbürg.
Mahnung.

Die Kirchensteuer 1940 ist in ihrem ganzen Betrag verfallen.
Ausstände bitten wir umgehend an unsere Kasse oder auf Giro¬konto 746 bei der Sparkasse zn zahlen.

frsllelMdeitzsWe lvllülM
)̂er neue Kurs beginnt am 17. April.

Frauenkurse finden tagsüber wieder statt. Anmeldung erbetenbis 8. April.
Im Schaufenster der Firma Kübler sind Arbeiten des lausendenKurses ausgestellt. Schulleitung: Schradin

M r WRgMlSMMMlllRb

<MW »; a « ms .EAMicul »c o/m

rur Ledienung von Apparaten geruckt
psktin -ksdrik bksusndürg lU/ürtt .)

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Fudika, den 3V. März 1941
Neuenbürg . 9.30 Konfirmation. 2 Uhr Unterredung mit denKonfirmierten. 10 Uhr Kinderkirche im Gemeindehaus. Mittwoch

5.18 Uhr Kriegsbetstunde. Samstag  6 Uhr in der Kirche Bor¬
bereitungsgottesdienst mit Beichte.

Waldrennach . 4 Uhr Unterredung mit den Konfirmierten.
Wildbad . 9.30 Uhr Predigt, anschließend Konfirmationsfeier.

Dauber. 14.30 Uhr Besprechung mit den Konfirmanden. Opfer für den
»tuen Gemeindesaal. Donnerstag  20 Uhr Bibelstunde Freitag
18 Uhr Vorbereitungspredigtund Beichte. Dauber.

Herrenalb . 10 Uhr Hauptgottesdienst mit Konfirmandenahend-mahl. 2 Uhr Unterredung mit den Neukonfirmierten.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 39. Mürz 194l

Neuenbürg . 9 Uhr
Wildbad . 7 und9 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 u. 9 Uhr. Werktags8 Uhr.

Sll- lll-Ill- l-IM

Das Aaas Me Damea ^ äte

Sll-

coamallai -, clen 25. Er ? 1941.

Danksagung.
?iir cil« vielen Leweise herrlicher leilnakme, Ui» Ick

beim Heimgang meiner lieben, unvergeölickcn iVlutter

Claris 8cliniidt
Xsutmanns -V îtwe

erfahren durfte, rag« ick hiermit allen meinen berr-licketen Dank.
Riut Lclimiät

mit allen Unverwandten.

«IL»

chie im Ham!- und ükasebinennäben
unterwiesen werden. Oie erworbenen
iVübbeuntuisse können im Osusbslt
immer wertvolle Verwendung buchen.

V irbitteu um persönliebe ocher sebrittliebs
Anmeldung bei unserem käustellbüro
klorrbeirn , O înnssiuinstrsüe 100

8wttx->rten! vttankaaasn , den 28. Afärr 1941.

bür Uie vielen Leweise aufrichtiger Bsilnakms, die wir
beim Leimgsnx unseres lieben Lntscklsfenen

knscßnck kork , «ssisE
erksbren durften, sagen wir herrlichen Dank. Lesonderen
Osnk dem Herrn Oeistlicben für seine trostreichen Worte,
dem Oesangverein „biedsrkrana " unch cier Kriegerkamerad-
scbakt, sowie für Uie vielen Kranzspenden und allen denen,
die Ihn rur ietrtsn Ruhestätte geleiteten.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
paulias Volk , geb. Lürlcle,
mit Kindern und Angehörigen

in

AaerreKMr

Sodruclsr Lsutsr
Inb.: Lmil Ltiess pkorrksim Apotkekergasre

8ekretäriu
kür die 8aison per ^.nksnZÎ lai gSSUSllß

»adkotel Wilclbad
o . lüptner' ^

olsrsi Îskrllng
wird rur gründlichen Ausbildung angenommen.

XvIdSss , mecb . 6Iaserei , pßvrrNsiM
Westliche 92

erfahren Sie wieder durch Ihre Zeitung, denn
alle Lrautpaare geben ihre Verlobung durch
die Zeitungs-klnzeige bekannt, weil sie durch
diese;u allen verwandten und auch ;u ollen

Bekannten sprechen.

Sinn - , »«ii ' soDH-

KIuQLrSums
laufend au kauten gesucht

rSse ^ vrk I- snsenstsindsc»
Hummel L Lrodbeck leiekon : bangensteindacb dir. 7

uncl 2U

bringe iclr mein Oescbäkt in
empkeblende kirinnerun§

plorrtteim
leopoldstrske 7

Qolelsslirnisel
suk Ooid oder Silber oder Aaimaebsitar  kür
dauernde Lercbäktigung gesucht.
»ermann » ülrls , kolä»skvnk»brkll
Pkoraksim , liobenaoilernstrake 94.

koKSLSUSS
evtl, such halbtags, sofort und

Notinsursn-Istiemüctelisn
rur gründlichen Ausbildung auf Ostern gesucht.

w . L - Oo ,
Kaiser-Lriedrick-Strske 131.

Wir suchen einige männliche und weibliche

Halbtagshilfen
Verwaltung der
Heilstätte Charlottenhöhe
P - st Calmbach  bei Wildbad.

kirllvnkvlck

Lonntag

' 8ssIIisll Lvvvn

Kapelle
Lticlcel

kael-olmslkiiertsdelleo
gültig st » 1 . 4»pr » — au Kaden in der

kiWlo8eKarämen,2ugvornektllllM pkvrrkslm
llokgaleriell kür IiMnilkIlargtiviM ....... "̂1etL § er8lrä88e 5



Ist Ihr Magen verstimmt?
Durch Gcnuh von Svcisen und Getränken, die schwer verdaulich oder zuheib

oder zu kalt sind, und ebenso durch nervöse Verdauungsstörungen treten häufig
Maaenbeschwerden schmerzhafter Art auf. Versuchen Eke bitte dann Klosterfrau-
Melissengeist nach Gebrauchsvorschrift, die jeder Packung beüiegt. Richtig ange¬
wandt wirkt er meist rasch, und Begleiterscheinungen— wie Avvetitmangel,
Ermüdungszustände, Arbeitsunlust— verschwinden; die Besserung wird baldfühlbar. Biele Freunde des Klosterfrou-Melissengeist baden ihn deshalb ständig

Me 'Verbraucher urteilen, dafür einige Beispiele: Frau Therese Ahmann(Bild
nebenstehend), Hausfrau, Hannover. Lchaufelder-Strabe 16, berichtet am4.8.40:
.Ich litt schon seit längerer Zeit an nervösen Magenbeschwerden. Da wurde.ich
auf Klosterfrau-Melissengeist aufmerksam gemacht. Daraufhin nahm ich ihn einige
Zeit regelmäbig ein. Schon nach kurzer Zeit verspürte ich eine Linderung meiner
Beschwerden. Ich bin mit dem Erfolg sehr zufrieden und kann Klosterfrau-Me-
lissengeist jedem empfehlen," ^ . .. . . . .
^Weiter Herr Heinrich Gremm. Bergmann, Gelsenkirchen, Saarbrücker Strahe33,am5.8.40: .Seit längeren, litt ich an Appetitlosigkeit. Durch Empfehlung kam ich aufKlosterfrau-Melissen-

geist und versuchte diesen. Schon nach kurzer Zeit stellte sich Besserung ein. Ich kann deshalb icdem, der unter
ähnlichen Beschwerden leidet, Klosterfrau-Melissengeist empfehlen." . ... .

Auch Eie sollten einmal einen Versuch mit Klosterfrau-Melissengeist machen.Die Wirkung wird Sie bestimmt
von der Güte dieses altbewährten Hausmittels überzeugen. Den bekannten Klosterfrau-M
blauen Packung mit den dreiN

' von der Güte dieses altbewährten Hausmittels überzeugen. Den bekannten Klosterfrau-Melissengeist in der
blauen Packung mit den drei Nonnen erhalten Sie in Apotheken, Drogerien und Reformhäusernm Flaschen
zu RM. 2.80. 1.65 und0.90(Inhalt 100, 50 und 25 ccm).

Verlobung geben bekannt
Paula Schmidt

Friedrich Schleeh
BesenfeLd»^ r . Freudenstadt20. Marz 1S41

Frankfurta. IN.

Fritz Reichert
j? aula Reichert , gel>. Jung

vermählte

2g, März ,
Neuenbürg

Larlsberg

dliartin Kolli , v !kr., r. 2t. impeltle
iViaria kolb , gcb. preyer

Vermählte

29. ^ iärr 1941
dleuendürss

-Ur Vermählte  Zrllöen

IVilhelm Joachim , O.-Oeir. in einem Ink.-Pegt.
Oertruci Joachim , geb . Kock

iVlemmingen i. «Nlg.
N . iitärr IRI

dleuenbürg/IVllrtt.
^Vinäkok 4l3

Kietixdeim/Lnr
Lrsiiskeim

Lrwia Lleix
Lisa Lleix , ged. Neciicler

Vermählte

lVlärr 1941
Laimbach

Vkllvil8setlkn miä Lürvsrtiilsl
6!s je6er Oeschäktsmann benötigt

dertellt man in 6er

Sllvdärnckskviüe»„kurtSIer"

0 » , N° u, <ar 6 ° n
gutan kinksut

,n llsmon
Weisung
>r> ptorrtis ' M

Licke btstzgsc - n . vlnmsnstr,

ŝ eldreunaeb
Zu verkaufen

2 Kühe
und ein Znchtrind.

BLrkle, Baumwart.

l-ieklspisis Sekümbers

Mir im mmvociüivdi

^us'̂ .kir/id4^Zr<kirsklrt'.

Dieser p'Um ist ein
mslix, weil er nickt
?ksntasie ist . son¬
dern unverfälschte
interesssnte VVirk-kiĉiceit

Beiprogramm:

U1a»Ton « orde
unel XuNueNImr

„vsleaum —
Vsutvcdor « »um"

Lpieiaeit:

<vmvtsg , 2S. »ISer
sden6s 7.30 Okr

tkonnlsg , 30 . KSei
2, 4 un6 7 ' /, Uhr

sugenälicke
unter 18 fahren

sin6 nur um 2 Okr

augeiassen

Sountsg
6en 30. diärr 1941
nsckmittsxs 4 Okr

un6 aben6s 7.45 Oki

Lin kerakskter
Lllmsckwank

kinaota etsi»Zugang
Kulturfilm

Ukotonnnorl,»
luxeoälicke ^

nickt Lugelassen.

Ündigo^Dorf
Eintritt »« . 0 .»0 unv U« .
Lesucber In Uniform rskilcn bald » Preise» » » » » » » » » » » »

Tm-Bmi« Neneilbiirg. e. V.
Am Sonntag  den 8. April 1941, nachmittags
5 Uhr, findet im Lokal zur „Eintracht" unsere ordentliche

mit der üblichen Tagesordnung statt. Es ergeht Einladung an all,
Mitglieder. Anträge an den stellv. Vorstand.

Der Turnrat.

müssen gut un6 wirksam sein . Ihr Kauf
ist Vertrauenssache . Oie Apotheke dürxt
kür keinkeit un6 Oekalt an wirksamen
Ztokken. Oeskalb kauft man Heilkräuter

in 6er

lVIsn ist es seiner Oesunäkeit sckuläiA.

mW *

dtskr d-lilch , mskr bisr , iiock-
bswsrtsks Kaninchen 6urckciis
gswürrts butterkslkmischung

wis «ob«»» N0I,n«e»ug«n v»r-«cbwinllen «iurob „«.«dewobl».
UedervokI g«x. ffiibneraug «» u. Ifornliaut
Ledewoiii-Pukball xegen empkinUI. PNSo,
in ^ potiielc. u . vroxerien . Sicher ru Naben
In Heuendiirtz: Lpotbebe ff. Lorenkaritt
u. apotkeke in Slrkenlelck, In Lalmdacb:
vrog . / i . vsrtb , in Wilcidecii pderkarck-
vrog . fVpoik. i<. plappert.

ll

!

ksslcbtigsn 5is bitte unser«,
diocis - öchavsenstsr,  sie
reizen in schöner Auswahl,
wo; 6as hriihi-ihr bisues bringt

dgcmtsi
Possen

^<r>8scklan!<ch Damchngefoltert

--.SS brauen-KisicI aus Kunst- Vornehmer jugsncl
seiöenem bovobie, bis lieber brouen-d/antei.
Lröbs 52, in kvlorine/ mit Tresse eingsfolZt,
Weil) un6 5chv/orr/Weil) in übersetzten(oröl?sn

Kunstseicienes bavabls - K!ei6, "»
In sehr schönen Oruckmustern»
mit langen Ärmeln

keicke in

olisn moriireken Dingen
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